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Italienischer Protest in Tunis
Juden an den Ausschreitungen hervorragend beteiligt

Rom, 6. Jan . Nach der römischen Morgenpresse hat der ita-
lienische Generalkonsul in Tunis am Donnerstag beim fran -
zösischen Generalresidenten  Vorgesprächen, um gegen
die antiitalienischen Kundgebungen anläßlich der Reise Dala-
biers Verwahrung einzulegen  und der Empörung der
italienischen Bevölkerung von Tunis über die wiederholte Schän¬
dung der italienischen Nationalflagge Ausdruck zu geben.

Nach einem Bericht des „Popolo di Roma " aus Tunis sind
bei der neuen Verschärfung der antiitalienischen Zwischenfälle,
bei denen in verschiedenen italienischen Geschäften die Fenster
eingeworfen und an der Italienisch -Französischen Bank die ita¬
lienischen Fahnen heruntergerissen wurden , wiederum die Ju¬
den besonders stark vertreten.  Nach dem gleichen Be¬
richt wurden zwei italienische Ladenbesitzer in Tunis aufgesor-
dert , die französische Fahne auszuhängen , fylls sie sich nicht Ge¬
walttätigkeiten ausgesetzt sehen wollten . Bei den neuen antiita¬
lienischen Zwischenfällen außerhalb Tunis habe die Polizei
wieder versagt.  Andererseits herrsche unter der arabi¬
schen Bevölkerung lebhafte Unzufriedenheit,
weil die zum Besuch Daladiers erwartete Amnestie von 400 im
vergangenen April verhafteten arabischen Nationalisten aus - >
geblieben sei. Diese Unzufriedenheit habe sich auch deutlich darin i
gezeigt, daß die große Masse der arabischen Bevölkerung den ^
für Daladier  veranstalteten Kundgebungen ferngedlie-  ;
ben  sei , ferner bei den Zwischenfällen der arabischen Natio - ;
nalistcn beim Einzug Daladiers in Tunis . Den in diesem Zu¬
sammenhang verhafteten Arabern , zwölf Frauen und sechs Män¬
nern , sei die von ihrem Rechtsanwalt beantragte provisorische
Freiheit verweigert worden.

Auch die norditalienische Presse äußert einmütig ihre schärf¬
ste Entrüstung über das unerhörte Vorgehen des Pöbels gegen
die italienische Bevölkerung von Tunis . Der „Corriere della
Sera " spricht von einer barbarischen Handlungsweise und un-
qualifizierbaren Brutalitäten , die durch eine Gruppe von l ü m-
melhaften jüdischen Jünglingen , sogenannten
französischen „ Patrioten ", begangen worden seien,
«nd bei der Gesamtheit des italienischen Volkes die schärfste
Mißbilligung ausgelöst haben . Die Italiener hätten fcststellen
müss-n . daß die Polizei nick' t imstande war oder keinen Willen i

zeigte, eine Gruppe von etwa 100 Taugenichtsen, die fünf Stun-
oen lang ryre unver,lyämte,tcu Ruse gegen Italien ausftietzen,
zu zerstreuen . Derartige Gewaltakte , wie die Zerreißung von
italienischen Flaggen und die Bedrohung von italienischen Kauf¬
leuten , hätten sich mehrfach zugetragen

Die „Stampa " erklärt , die Tunis -Neise Daladiers habe die
giftigsten Früchte hervorgebracht , die leicht vorauszusehen wa¬
ren : Die Aufhetzung der brutalsten Elemente gegen die italieni¬
sche Kolonie zu einer Handlungsweise , die das italienische Volk
zutiefst verletzt habe . Die Italiener hätten sich niemals über die

' wahren Gefühle der Franzosen gegenüber Italien getäuscht.
! „Gazzetta del Popolo " spricht im Zusammenhang mit dem
- Protest von einer Bekräftigung des unerschütterlichen Glaubens

der Italiener in Tunis an die Nation und von unbedingter Er-
! gebung für den König und Kaiser und den Duce. Das Blatt
> wendet sich gegen die Bevölkerungsverhältnisse in Tunis , die
> das Ziel verfolgten , die italienische Bevölkerung dort verschwin-
j den zu lassen.

Daladier sprach in Algier !
Paris , 6. Jan . Ministerpräsident Daladier ergriff im An- !

schluß an das vom Eeneralrestdenten von Algerien ihm zu !
Ehren veranstaltete Essen das Wort , um seine Eindrücke über ;
seine Reise nach Tunis und Algerien noch einmal zusammenzu-
fassen und gleichzeitig die Haltung Frankreichs darzulegen . Da¬
ladier führte dann aus , „daß der Name Frankreichs in der
Ebene von Flandern beginne und sich bis an die Ufer des
Kongo ausdehne und sein Einfluß bis Asien reiche,,. Frankreich,
so führte der Ministerpräsident u. a. weiter aus , wünsche den
Frieden mit allen Vö .kern, oenn es wisse, daß sie großen Fra¬
gen nicht durch einen Krieg gelöst werden können. Wenn man
diesen Wunsch aber als ein Zeichen der Schwäche auslege , so rufe
er : Halt ! Im Grunde verurteilte er die heftige Polemik nicht.
Er neige sogar dazu, ihren Urhebern zu danken, die die Fran¬
zosen dazu veranlaßt , hätten , sich auf Frankreich zu besinnen.
Er werde nicht nur keinen Finger breit französischenGebietes ab¬
treten , sondern sich auch nicht durch sogenannte juristische For¬
meln » «schüchtern lassen.

Vernichtende Kritik an Roosevelt
Beunruhigung über die weiteren Maßnahmen des Präsidenten

Washington , 6. Jan . Die Jahresbotschaft Roosevelts zur Er-
öffnung des Bundeskongresses ist das Hauptthema der ameri¬
kanischen Presse. Wenn sich auch ein Teil der Zeitungen seine
Eedankengänge zu eigen macht, so kommt in der Hauptsache doch
stärkste Kritik und vor allem höchste Beunruhigung über das
weitere Vorgehen des Präsidenten zum Ausdruck und in der ge¬
samten Presse herrscht Besorgnis , ob der Weg, den Roosevelt ein-
jchlagen will , zu einem guten Ende führen kann. Mit verbisse¬
ner Wut scheine Roosevelt die Führung der Weltdcmotratie
übernehmen zu wollen , stellen die Blätter fest, knüpfen daran
aber eine Reihe höchst bedenklicher Fragen : Worin solle dann
diese Führung bestehen? Was ist amerikanische Außenpolitik?
Besteht sie etwa in Repressalien gegen die autoritären Staaten,
die man — wie der führende Handlanger der Rooseveltschen
Außenpolitik im Parlament , Senator Pittman,  am Mitt¬
woch so geschmackvoll sagte — nicht mit Waffengewalt zu be¬
zwingen brauche, da man sie ja aushungern könne?
Will Roosevelt versuchen , die autoritären
Staaten auszuhungern?

Die liberale „Washington Daily News " erklärt , wenn sich das
amerikanische Volk auch in vielem mit Roosevelt einig sei. so
glaube es doch, daß manche seiner Vorwürfe gegen andere Re¬
gierungssysteme und manche seiner versteckten Drohungen besser
ungesagt geblieben wären . Die Erfahrung habe gezeigt, daß die
Vereinigten Staaten ihre Auffassung nicht der übrigen Welt
aufdrängen könnten und daß das Verständnis zwischen den Na¬
tionen durch gegenseitige Beschimpfungen über die Ozeane hin¬
weg nicht gefördert werde. Die Aufgaben , die Amerika zu Hause
zu lösen habe, seien groß genug, um sämtliche Energien des
Landes in Anspruch zu nehmen

„Washington Herald " sagt, das Land stimme mit Roosevelt
darin überein , daß die Wehrmacht kräftig genug sein müsse, um
Angriffe auf den Erdteil abzuwehren . Aber das sei nach der
überwiegenden Meinung die Grenze der amerikanischen Landes¬
verteidigung . Roosevelt scheine anderer Ansicht zu sein. Er wolle
anderen Ländern sagen, was er von ihnen denke, wolle sie aus
der Macht vertreiben und sie selbst für seine demokratischen
Ideale retten . Hierzu habe er nicht das Recht und der Bundes¬
kongreß möge es sich genau überlegen , bevor er ihm derartige
Abenteuer gestatte.

Der bekannte amerikanische Journalist Clapper wendet sich
gegen die Roosevelt-Rede. Roosevelt habe anscheinend nichts ge¬
lernt aus der Lektion, die das amerikanische Volk ihm auf seine
Ehikagoer „Quarantäne -Rede" erteilt habe. Er verlange Ab¬
änderung des Neutralitätsgesetzes , um einen Wirtschaftskrieg im
Namen der Demokratien gegen die autoritären Staaten führe«
zu können. Glücklicherweise könne er das ohne Ermächtigung
durch den Bundeskongreß nicht tun . Roosevelt führe als Grund
für seine Vorschläge eine Bedrohuna durch die , Dik-

taturcn " an , aber Amerika habe von niemand
einen miltäri schen Angriffznbefürchten,  und kein
vernünftiger Mensch rechne damit . Roosevelt glaube , daß Re¬
ligion , Demokratie und internationale Ver¬
tragstreue  so wesentliche Ideale seien, daß er für ihre Er¬
haltung kämpfen müsse. Wolle er das Land in einen „heiligen !
Krieg " führen ? Sei Amerika etwa durch Hitler bedroht ? „Wol¬
len wir wreder den Deutschen die Demokratie aufzwingen , die
wir doch 1917 versuchten?" Clapper schließt mit den Worten:
Roosevelt spiele mit Dynamit,  und der Kongreß sollte
genau wissen, was er tue, bevor er wieder ins Wasser springe.
Wenn man das Vorgehen Deutschlands auch mißbillige , so sei das ^
durchaus noch kein Grund , einen Wirtschaftskrieg
zu beginnen.  >

Auch die anderen Zeitungen veröffentlichen ähnliche kritische !
Acußerungen , vor allem aus parlamentarischen Kreisen, und man
hat den Eindruck, daß der Kongreß sämtliche Forderungen Roose- ,
velts sorgfältig prüft und debattiert , bevor er über sie entschei¬
det. Insbesondere wird in der Presse viel erörtert , daß die
Ausgaben für die Landesverteidigung  immer
höher werden. Am Mittwoch beantragte Roosevelt im Nach-
tragsetat für Marinezwecke  weitere 36,5 Millionen Dollar;
am Donnerstag kündigte er einen Landesverteidigungsetat für
das nächste Jahr in Höhe von 1,3 Milliarden Dollar an . Außer¬
dem verlangte er am Donnerstag weitere 875 Millionen Dollar
für Notstandsarbeiten während des Restes des lausenden Etats-
fahres . Es ist klar, daß auch in seiner eigenen Partei angesichts
seiner herausfordernden Botschaft und der neuen Forderungen
starke Bedenken laut werden und viele Amerikaner sich fragen,
ob das Land wirklich auf dem rechten Wege ist.

Die größte Neuyorker Zeitung „Daily News " schreibt, mit der
Ernennung des Juden Frankfurter  zum Mitglied
des Obersten Gerichtshofes in Amerika habe Roosevelt seine Ab¬
lehnung der ständig zunehmenden Judenabwehr in Europa un¬
terstreichen wollen . Dies gehe deutlich aus der Tatsache hervor,
daß die Berufung Frankfurters unmittelbar auf die Ausfälle
gegen die aukoritaren Staaten in Roosevelts Botschaft an den
Kongreß gefolgt sei. „Diese Ernennung ", so schreibt das Blatt
wörtlich, „ist einebriiskeHerausforderungdes  Anti¬
semitismus , der gefährlich auf dem Kapitolhügel schwelt." Das
Hearst-Blatt „Daily Mirror " will wissen, daß Bernard Baruch
und andere namhafte amerikanische Juden erst kürzlich bei Roose¬
velt vorgesprochen hätten , um ihn vertraulich vor der Er¬
nennung Frankfurters zu warnen.  Es seien bereits
so viele Juden in der Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika, daß dLr latente Antisemitismus durch die Ernennung
Frankfurters nur weiter angefacht werden könne.

»Gin unverschämter Angrisf-
auf die autoritären Staate«

Rom, 8. Jan . Roosevelts Botschaft  an den amerika¬
nischen Kongreß wird von der italienischen Presse  als
eine neuerliche Kundgebung des „Pharisäertums"  der
jüdischen und freimaurerischen Demokratien gebrandmarkt und
als ein ebenso plumper wie unverschämter Angriff
auf die autoritären Staaten  auf das entschiedenste
zurückgewiesen und verurteilt . Besonders herr-orgehoben wer¬
den in diesem Zusammenhang die Kommentare der den:schen
Presse. Ferner wird die Reaktion namhafter amerikanischer Kreise
als Beweis dafür unterstrichen, daß es auch in den Vereinigten
Staaten noch genug Leute gebe, die mit der kriegshetzerischen
Politik des Präsidenten keineswegs einverstanden seien.

Wenn , wie „Messaggero" schreibt, der amerikanische Präsident
»en Einfluß der jüdischen Internationale beherrschend, das Ge¬
spenst einer angeblichen Bedrohung der Vereinigten Staaten
heraufbeschworen habe, so nur . um die maßloie Steige¬
rung der amerikanischen Aufrüstung irgendwie
z» begründen.  Wenn er aber in seiner wohlbekannten phari¬
säischen Art von Religion  und internationaler Moral  redet,
um die Pluto -Demokratien zu verherrlichen und die autoritäre«
Regime zu beschimpfen, so könne man ihn an die Verletzung der
14 Punkte Wilsons und an den Raub der deutschen Kolonien
erinnern . Was aber die Abrüstung betreffe , vergesse er offen¬
bar , daß Deutschland nur deshalb ausgerüstet hat , weil die
Demokratien die feierlich übernommenen Verpflichtungen sei¬
nerzeit nicht erfüllt hätten.

Moskau lobt Roosevelt
Der Bolschewismus sieht „hoffnungsvolle - Anzeichen
Moskau » 8. Jan . Die Botschaft Roosevelts an den Kongreß

wird hier mit sichtlicher Befriedigung ausgenommen . Die par¬
teiamtliche „Prawda " stellt mit wahrem Behagen fest, daß dir
Botschaft Roosevelts „wachsendes Verständnis " gegenüber der
Gefahr der „faschistischen Agression" widerspiegele , das in den
Vereinigten Staaten jetzt vorherrsche. Die Roosevelt -Botschast
zeige, daß der amerikanische Präsident eine „weitere Aktivie¬
rung " der Außenpolitik der Vereinigten Staaten erstrebe sowie
eine Verstärkung des Kampfes gegen die „faschistische Agression".
Hierzu solle vor allem eine Ueberpriifung des Neutralitätsge-
setzes dienen . Im Zusammenhang mit dem Auftreten Roosevelts
weift das Bolschewistenblatt schließlich noch auf weitere „hoff¬
nungsvolle Anzeichen" eines Umschwunges in der amerikanischen
Politik in Richtung auf eine Verschärfung der Kampagne für
den Boykott japanischer Waren und für die Freigabe der Aus¬
fuhr von Kriegsmaterial nach Sowjetspanie » hin.

Ern Holläuder zu Roosevelts Politik
Amsterdam» 6. Jan . Der bekannte holländische Historiker Pro¬

fessor Vrugmans  beschäftigt sich im „Telegraaf " mit der
Haltung der Vereinigten Staaten zu Deutsch »
lanv  und stellt fest, daß fie von sehr materiellen Gründen be¬
stimmt werde. Es gebe in Amerika einen oberflächlichen „Idea¬
lismus ", der darin bestehe, Amerika überall als das „Muster¬
land " hinzustellen, dessen Beispiel andere Länder nur zu folge«
brauchten , um vollständig glücklich zu werden . In seiner Weih-
nachtsbotschaft habe Präsident Roosevelt erklärt , Amerika werde
der Welt den Frieden bringen . Gleichzeitig mit dieser überheb¬
lichen Auslassung habe man , wie der Verfasser dann ausführt,
den Konflikt mit Deutschland vom Zaune gebrochen. In hohe»
Tönen eine noch befreundete Regierung wegen ihrer Maßnah¬
men gegen die Juden zu kritisieren und den Sittenprediger z«
spielen, — solche Dinge seien eben nur in Washington möglich.
Der Amerikaner sei ein sehr nüchterner Materialist . Ein großer
Teil der Ausfuhrmöglichkeiten der Vereinigten Staaten nach
Ostasten sei bedroht . Daher müßten neue Absatzgebiete gefunden
werden. In erster Linie denke man an Südamerika . Bei de»
panamerikanischen Bemühungen Washingtons gehe es durchaus
nicht um ideelle Dinge , sondern um den Wunsch, Südamerika z»
einem großen Absatzgebiet der Vereinigten Staaten zu machen.
Deutschland wolle man aus seiner Stellung auf
den südamerikanischen Märkten verdränge ».
Deshalb fordere Washington es heraus und versuche ei » e«
Koufliktzu schaffe ».

Programm der Rom-Reise Chamberlains
Unterbrechung der Reise in Paris

Londo«, 8. Jan . Das Programm der Rom-Reise Thamver-
lains und Halifaxs wurde am Freitagabend amtlich in London
bckanntgegeben . Danach werde» die britischen Minister in Pa¬
ris Halt machen  und von dem französischen Premiermini¬
ster Daladier  sowie dem Außenminister Bonnetempfa »-
gen . Nach einem zweistündigen Aufenthalt werden die briti¬
schen Minister Paris wieder verlassen. Am Mittwochnachmittag
werden die britischen Minister in Rom eintreffen , wo fie in
der Villa Madama Wohnung nehmen werden . Am Abend wer¬
den fie an einem Bankett teilnehmen , das Mussolini zu ihren
Ehren im Palazzo Venezia gibt . Nach Kranzniederlegungen am
Donnerstag werden sie sich zum Quirinal begeben, wo sie vom
König von Italien und Kaiser von Aethiopien in Audienz em¬
pfangen werden . Für den Freitagoormittag ist ein Besuch
beim Papst  vorgesehen . Außenminister Lord Halifax wird
Rom bereits am Samstagvormittag verlassen, um sich znr
Sitzung der Glenfer Liga  nach Eens zu begeben. Mini¬
sterpräsident Ehamberlain wird Sonntagabend wieder in Lon¬
don eintrelien
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Ernstes Zwischenfall an der neuen Grenze
Tschecho-slowakischer Angriff auf Munkacs— Artillerie schoß

Budapest, 6. Ja «. Dar halbamtliche «agarische Nachrichten¬
büro MTJ . meldet:

»Freitag früh um 3.4V llhr richtete« tschecho-slowakische regu¬
lär « Tr»ppen und ukrainische Freischärler einen Angriff gegen
di« ungarische Grenzstadt Munkacs. Der Angrifs wurde von ei¬
ne« Panzerwagen eingeleitet, der in die au Munkacs angren-
zeude Gemeinde Oroszpeg eiudrang. Die a» dieser Stelle ge¬
ringe ungarische Polizei, Sre «zwache und Zollwache leisteten
de» Eindringliugeu Widerstand. Ls gelang, den Panzerwagen in
eine Falle z» locken, kampfunfähig zu machen und die Besatzung
gefangen z» nehmen. Darauf erösfnete di« tschecho-slowakische
Artillerie von den um Munkacs gelegenen Hügeln das Feuer
ans die Stadt Munkacs. Die höher gelegenen Gebäude der
Stadt wurden durch acht Eranatvolltrefser getroffen. Gleichzei¬
tig setzte das angreifende reguläre tschecho-slowakische Militär
mit den ukrainischen Freischärlern das Vordringen auf unga¬
rische» Gebiet fort, wo sie sich um 10.30 llhr aufhielten llnga-
rischerseits sind Verstärkungen unterwegs nach Munkacs. Die
ungarische Artillerie hat das Feuer der tschecho-slowakischen Ar¬
tillerie nicht erwidert.

Ergänzend wird n. a. noch folgendes mitgeteilt : Aus Mun¬
kacs wird gemeldet: Freitag früh 3.40 llhr überschritten drei
tschecho-slowakische Panzerwagen mit regulärem tschecho-slowaki-

sschein Militär und ukrainischen Terroristen bei der Gemarkung
jder Gemeinde Oroszveg die Demarkationslinie und drangen
1000 Meter bis in die Mitte der Gemeinde Oroszveg, 300 Schritte
von Munkacs entfernt, ein. Die tschecho-slowakischen Soldaten
nnd ukrainischen Banden waren mit zwei Mitrailleusen und
einem Maschinengewehr ausgerüstet. Ungarische Erenz-
wach ter  eröffneten sofort das Feuer auf die Eindringlinge,
denen auf drei tschechischen Militärkrastwagen weitere Solda¬
ten und ukrainische Terroristen folgten, die von den Kraftwagen
abspringend das Feuer der ungarischen Erenzwächter erwider¬
ten. Gleichzeitig rückten die herbeigerufene Staatspolizei, Erenz-
srcherungskompanien und Gendarmerie aus Munkacs an und
begannen den Nahkampf mit de» in immer glichec werdender
Anzahl eindringenden ukrainischen Banden und tschechischem

Ivo Kilometer vor Barcelona
Eutlasiungsoffeusioe der Roten zusammengebroche«

Bilbao, 6. Jan . Der »ationalspanischeHeeresbericht meldet,
daß die Franco-Truppen weiter siegreich Vordringen. Im Süd-
Abschnitt wurden folgende Orte erobert: Sudanell, Suns, Artesa
de Lerida, Torre de Segre und Montoliu, die sämtlich auf dem
linken Segre-llfer liegen. Ferner wurde der Ort Juneda an der
Hauptstraße Lerida—Borjas Biancas besetzt. Weitere Truppen-
verbände des Südabschnittes drangen in östlicher Richtung, von
Albages ausgehend, vor nnd eroberten die Orte Cervia und
Albi. Die Nationalen befinden sich nunmehr lOOKilometer
westlich von Barcelona.  Ts konnten wieder 1200 Ge¬
fangene gemacht werden. Unter der reichen Beute befindet sich
auch ein Panzerwagen.

Die Roten versuchten, ihre in Katalonien überall wankenden
Stellungen durch eine Offensive an der Cordoba-
Front  zu entlasten. Alle Angriffe, die das Ziel hatten, die
»ationalspanischenStellungen zu durchbrechen, wurden jedoch
verlustreich abgewiesen.

Die nationalspanischeLuftwaffe  griff wieder Barce - -
lona  an und belegte den Hafen und die militärischen Bauten i
der Stadt mit Bomben. Es konnten starke Brände beobachtet
werden. Ein rotes Jagdflugzeug wurde im Luftkampf ab- >
geschaffen. i

Ein weiterer Bericht sagt: Der nationalspanische Angriff an
der Katalonien-Front schreitet weiter fort. Die Truppen säu- !
berten das Dreieck BorjasVlancas —Lerida — Soses , j
womit etwa weitere hundert Quadratkilometer erobert wurden.
Die Hauptstraße Lerida—Vorsas Biancas ist nunmehr völlig in
nationalem Besitz, was für die zukünftigen Operationen von
größter Bedeutung ist.

Nach einer amtlichen Zählung wurden bisher im Verlaufe
»oa 13 Tage« der Katalonien-Offensive 23 884 Bolschewisten ge¬
fangen genommen. Die eroberte Stadt Borjas Biancas bietet
einen trostlosen Anblick. Nicht ein einziger Bewohner ist zurück¬
geblieben, da alle gezwungen wurden, mit den Roten die Flucht
zu ergreifen. Alle Banken der Stadt sind von bolschewistischen
Räuberbanden ausgeraubt worden.
Rotspamen in höchster Not

Paris 0. Jan . Die schweren Verluste, vor allem Lei den letzten
Kämpfen, haben nach einer französischen Meldung die rotspani¬
schen Machthaber in Barcelona veranlaßt, nunmehr auch die >
Jahrgänge der 18- und 37jährigen zu mobilisieren. !

Bilanz der Weihnachlsoffensive
Rückflute« der Roten in Richtung Barcelona s

Bilbao, 6. Jan . Die nationalspanische Offensive an der kata- !
lanischen Front hat am Freitag unaufhaltsam ihren Fortgang j
genommen. Der linke Flügel unter General Moscardo stieß !
nach der Eroberung von Tudela de Segre in südlicher Richtung s
längs der Straße Artesa—Tarrega vor und gelangte in die j
Nähe von Doncell. Die Truppen des rechten Flügels befinden i
sich jetzt 16 Kilometer vor Montblanch, wobei sie die südlich von j
dort gelegenen Höhen des Albigebirges besetzten. Von der !
Hauptstraße Lerida—Tarragona befindet sich die Strecke Lerida
—Vinaixa in einer Länge von 40 Kilometer völlig im Besitze
der Nationale». !

Beobachtungen haben ergeben, daß auf der Hauptstraße Le¬
rida —Barcelona sich die roten Truppen zurück-
H» ziehen beginne », die östlich von Lerida standen. Vor
allem wurden die Artillerie -Verbände zurückgezogen, die bisher s
Lerida unter Feuer genommen hatten. Dieses Rückfluten der Ro¬
ten erfolgt angesichts der bevorstehenden Einkreisung durch die

'Nationaltruppen.
Eine Zwischenbilanzdes bisherigen Verlaufes der Weih¬

nachtsoffensive an der Katalonien-Front , die bekanntlich seit
j14 Tagen andauert, zeitigt folgendes erstaunliches Ergebnis:
«Etwa 1800 Quadratkilometer Gebiet wurden erobert, 26 OOS Ge¬
fangene gemacht, der Feind hatte Verluste in gleicher Höhe, 88
rote Flieger wurden abgeschossen» bei 24 ist der Abschuß wahr¬
scheinlich, zwei rote Flugzeuge wurden erbeutet, 72 Orte aus
den Händen der Sowjets befreit, acht Tanks wurden erbeutetund fünf unschädlich gemacht, und schließlich wurden drei Pan¬
zerwagen erbeutet.

Militär. Nach4 Uhr srüh begann eine reguläre tschechische Bat¬
terie die Stadt Munkacs zu beschieße». Acht Volltreffer trafen !
das Hotel Oswag, das Stadttheater, ei« Kinogebäude und meh- !
rere Privathäuser. Inzwischen hielte« die ungarischen Abtei- ^
lungcn mit Verstärkungen ihre Ŝtellungen. Ungarischerseitssind s
bisher vier Offiziere und fünf Soldaten gefallen, die Leichen >
von fünf gefallenen tschechischenSoldaten und ukrainischen Ter- !
roristen liegen unmittelbar in der Nähe von Munkacs, wäh¬
rend die anderen Gefallenen mitgenommen wurden.

Ein Tank, ein Minenwerfer und eine Mitrailleuse, die Ei¬
gentum der tschecho-slowakischen Armee waren, sind von den Un¬
garn erbeutet worden, und zwar auf ungarischem Gebiet. Gleich¬
zeitig wurden von den ungarischen Truppe« einige reguläre
tschecho-slowakische Truppen gefangen genommen. Nach Aussagen
der gefangenen tschecho-slowakischen Soldaten erhielt eine Kom¬
panie des tschecho-slowakischen Infanterie -Regiments Nr. 4 Be¬
fehl, das auf ungarischem Gebiet gelegene Oroszveg zu besetzen.
Das tschecho-slowakische Militär und die angeschlossenenukraini¬
schen Terroristen haben bisher das ungarische Gebiet nicht ge¬räumt.

Budapest meldet neue Beschießung von Munkacs !
Nach einer Meldung des halbamtlichen ungarischen Nachrich- I

tenbüros MTJ. hat die tschechische Artillerie am Freitag um
1420 Uhr erneut begonnen, die Stadt Munkacs zu beschieße«.
Bisher seien vier Einschläge festgestellt worden
Ungarischer Protest in Prag

Budapest, 6. Jan. Das halbamtliche ungarische Nachrichten- !
buro MTJ. meldet: „Die ungarische Regierung teilte unverzüg- !
lich dem Budapester deutschen und italienischen Ge-  >
sandten die Umstände des von tschecho-slowakischen regulären §
Truppen und ukrainischen Freischärlern gegen die ungarische!
Grenzstadt Munkacs gerichteten Angriffs mit und legte in Prag i
eine« ernsten Protest ein, in dem sie jede Verantwortung für !
die im Zusammenhang mit den Ereignissen entstehende Konflikte !
von sich ablehne." !

Eiue Prager Mitteilung ^
Prag , 6. Jan . Die Prager zuständigen Stellen erklären, an >

der tschecho-slowakisch-ungarischen Grenze in der Nähe von Mun¬
kacs sei es zu einem Zwischenfall (Schießerei) gekommen. Ein- !
zelheiten über den Vorfall lägen bisher noch nicht vor. Tschecho- ^
slowakische Offiziere seien an den Ort des Zwischenfallesent- !
sondt worden, um die Angelegenheit zu untersuchen. — Zu den i

> Gerüchten über eine tschecho-slowakische Mobilmachung und !
Truppenverschiebungen aus dem westlichen Teil des Staatsge - i
bietes in die Ostslowakei und Karpatho-Ukraine wird von Pra-
ger zuständiger Stelle mitgeteilt, daß diese Gerüchte vollkommen !
aus der Luft gegriffen sind. Die tschecho-slowakische Demobili- f
sierung schreite weiter vorwärts . ^
Tschecho-slowakische Unterhändler in Munkacs !

Am 13.10 llhr sind in Munkacs ein tschechisch?,: Generaloberst l
und ein Generaloberst-Leutnant als Parlam .ntäre eingetrosfen. !
lieber das Ergebnis der Verhandlungen ist noch nichts bekannt i
geworden. !

Karpalho-rrkrainifche Darstellung
der Vorfälle bei Mnnkacs ,

Chust, 6. Jan . Der Karpatho-llkrainische Pressedienst teilt
n. a. mit:

„Die Angaben, die über die Zwischenfälle an der ukrainischen
Grenze gemacht wurden, sind unwahr. In Wirklichkeit spielten i
sich nach vorläufigen Meldungen folgende Zwischenfälle ab: In j
der Nacht auf Freitag , 3.40 Uhr, drangen, wie öfter in den letz- ^
ten Tagen, bei der Gemeinde Oroszveg, unweit von der Stadt -
Munkacs, ungarische Terroristen über die ukrainische Grenze s
und überfielen die tschecho-slowakischen Erenzbeamten. Dabei s
wurde ei» tschechischer Soldat verletzt. Die ungarischen Terror »- ,
ften wurden von Mliitär über die ungarische Grenze zuriickge- >
trieben und zogen sich in Richtung Oroszveg bei Munkacs zu- !

. rück. Der Pressedienst des Präsidiums der karpatho-ukrainischen ,
! Regierung dementiert jedwede Angriffe der tschecho-slowakischen^
! Armeeauf die Stadt Munkacs und erklärt die Angaben des Vu- ^

dapester Rundfunks über eine Beschießung der Stadt Munkacs ,
, als unwahr. Das tschecho-slowakische Militär habe nur solche !
. Schritte unternommen, die zur Zurückdrängung der ungarischen j
- Terroristen gruppe notwendig waren. Die Meldungen aus Mun- s
! kacs haben im ganzen Grenzgebiet und besonders in den an :
! Ungarn abgetretenen Gebieten Beunruhigung hervorgerufen. ^

Die ungarischen Regierungskreise sind sich dieser Unruhe bewußt !
und versuchen, die Bevölkerung im Wege des Rundfunks zu be-
ruhigen." i

Kein deutscher Rechtswahrer vertritt Inden ^
Berlin , 6. Jan . Laut Anordnung des Stellvertreters des Füh- !

rers ist, wie die NSK. mitteilt, allen Rechtswahrer», die der -
Partei , ihren Gliederungen oder angeschloffenen Verbänden an- >
gehören, die Vertretung von Juden grundsätzlich verboten. ,

Von zuständiger Seite wird dazu mitgeteilt, daß für die durch !
die Anordnung noch nicht erfaßten Rechtswahrer der Präsident s
der Reichsrechtsanwaltskammer, der Präsident der Reichsnotar- s
kammer, der Vorsitzende des Instituts für Wirtschaftsprüfer und !
der Vorstand der Patentanwaltsknmmcr im Rahmen ihrer Zu- !
Müdigkeit die Anordnung des Stellvertreters des Führers s
ebenfalls für verbindlich erklärt haben, womit sie für alle deut- j
scheu Rechtswahrer Geltung hat. !

Württemberg
Der Führer au Gauleiter Reichsstalthatter Murr

Stuttgart , 6. Jan . Auf die Neujahrsglückwünsche  von
. Gauleiter Reichsstatthalter Murt hat der Führer  und Reichs-
! kauzler mit folgendem Danktelegrammgeantwortet:
! „Mit meinem Dank für Ihre Reujahrsgrütze erwidere ich
! Ihren Glückwunsch herzlich für Sie selbst und -Ihre » Gau.
s Adolf Hitler.'

Stuttgart , 6. Jan . (Dank des Führers .) Der Füh¬
rer hat Ministerpräsident Mergenthaler in einem Tele¬
gramm für die Neujahrsglückwünsche gedankt und sie herz¬
lich erwidert.

Wer kennt die Kindsmutter?  Am Mittwoch,
den 4. Januar 1939, wurde in Neustadt (Kr . Waiblingen)
beim Ausladen eines mit Müll beladenen Eisenbahnwa¬
gens die Leiche eines neuaeborenen . ausaetraaenen Kindes
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männlichen Geschlechts gefunden . Im Mund 8er Leiche be¬
fand sich ein Knebel aus Stofflappen . Der Abfall , in dem
sich die Leiche des Kindes befand, wurde am 2., wahrschein¬
lich aber erst am Dienstag , 3. Januar , in Stuttgart ge¬
sammelt und zwar vermutlich im südöstlichen Stadtteil . Mit¬
teilungen an die nächste Polizeidienststelle.

Motorrad gegen Straßenbahn.  Am Donners¬
tagabend stießen in der Siemensstraße in Feuerbach ein
Motorrad und ein Straßenbahnzug der Linie 16 zusammen.
Der 30 Jahre alte Beifahrer des Motorrads erlitt Ver¬
letzungen, die seine Einlieferung in ein Krankenhaus not¬
wendig machten.

Greis tödlich überfahren.  Am Donnerstag
wurde in der Heilbronnerstraße ein 78 Jahre alter Mann
beim Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Personen¬
kraftwagen angefahren . Den dabei erlittenen Verletzungen
ist er kurze Zeit darauf im Katharinenhospital erlegen.

Ludwigsburg , 6. Jan . (L e i st u n g s a b z e i che n.) Im
Rahmen eines Betriebsappells und in Anwesenheit von
Kreisleiter Trefz und Oberbürgermeister Dr . Frank über¬
reichte der Eauwart der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " Mader der Firma Gemeinschaft der Freunde das
von Neichsorganisationsleiter Dr . Ley für vorbildliche För¬
derung der NSE . „Kraft durch Freude " gestiftete Lei¬
stungsabzeichen. Damit zählt dieser Betrieb zu den elf würt-
tembergischen Betrieben , die ebenfalls das Leistungsabzei¬
chen erhielten.

Ludwigsburg , 6. Jan . (Brennender Chri st -
bäum .) Am Mitiwoch fing  in der Schubartstraße der
Zweig eines beinahe dürren Ehristbaumes an einer ange¬
steckten Kerze Feuer , das sich im Nu aus den ganzen Baum
ausdehnte nnd die Vorhänge und den Fußboden des -Zim¬
mers ergriff . Es wurde alsbald die Weckerlinie herbeige¬
rufen , die aber nicht mehr in Tätigkeit zu lrelen brauchte,
da das Feuer von einigen vorübergehenden Bauarbeitern
bemerkt und gelöscht wurde , ehe größerer Schaden entstand.

Münklingen , Kr . Leonberg, 6. Jan : (N e u e s N at -
h a u s.) Das alle Rathaus , das schon bei den großen Brän¬
den vor etwa 40 Jahren wiederholt schweren Schaden da¬
vongetragen und auch sonst immer weniger den Bedürfnis¬
sen entsprochen hatte , so!! im Lause dieses Jahres abgebro¬
chen und von Grund aus neu erstellt weiden . Bei dieser
Gelegenheit wird inan dann cu-ch Rn um risen für die
Unterbringung einer Kinder, chwe, sowie für . ine Gemeinde-
waschküches

Heilbronn , 6. Jan . (Radfahrertödlichverletzt .)
Im Stadtteil Sontheim ereignete sich am Donnerstag ein
schwerer VerkehrsunfaU , dê dem bei der Post in Sontheim
beschäftigten Wilhelm Treuer das Leben kostete. Treiber
wurde, als er mit seinem Fahrrad nach Hause fahren wollte,
beim Sontheimer Steg von einen? gleichfalls in Richtung
Heilbronn fahrenden Personenkraftwagen angefahren und
erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß der Tod schon nach
wenigen Augenblicken eintrat.

Kirchheim u. T., 6. Jan . (Von einem schweren
Hammererschlage  n .) In dem Hammerwerk Miischen-
born in Oellingen ereignete sich ein Betriebsunfall , dem
der 24 Jahre alte Arbeiter Erwin Haug , wohnhaft in
Kirchheim, zum Opfer fiel. Haug war in dem genannten
Werk als Hammerführer beschäftigt und wollte ein im obe¬
ren Gesenk hängen gebliebenes Schiebestllck ablösen. Hier¬
bei glitt er aus und kam zum Fall . Unglücklicherweisebe¬
rührte er dabei mit dem Fuß den Auslösehebel am Fall¬
hammer . Der 2500 Kilogramm schwere Hammer fauste her¬
unter und zertrümmerte Haug den Kopf und die linke
Hand.

Göppingen , 6. Jan . (In den Ruhestand .) Aus ge¬
sundheitlichen Gründen traten zwei städtische Beamte in
den Ruhestand : Oberrechnungsrat Julius Roos und Ve¬
terinärrat Dr . Karl Trothe . Der elftere stand 38^ Jahre,
der letztere 17^ Jahre lang im Dienst der Stadt . Beiden
Beamten sprach Oberbürgermeister Dr . Pack Dank und An¬
erkennung aus.

Eerabronn , 6. Jan . (A u s st e u e r n ä h stu L e.) Am
Mittwoch wurde die erste Aussteuernähstube in Württem¬
berg durch die Kreifrauenschaftsleiterin Hildegard Beck ihrer
Bestimmung übergeben . Die Aussteuernähstube , die unter
Leitung von Frl . Luise Frenz steht, soll den über 18 Jahre
alten Mädchen Kenntnisse und Fertigkeiten im Wäschenä¬
hen vermitteln und ihnen Gelegenheit geben, ihre Aus¬
steuer selbst anzusertigen . Die Kreisabtetlungsleiterin von
Soden ging auf die Aufgaben des Mütterdienstes näher ein.

Wiesenbach, Kr . Crailsheim , 6. Jan . (2m 100 . Le¬
bensjahr gestorben .) Im Alter von 99 Jahren
starb dieser Tage der älteste Einwohner Wissenbachs, Fried¬
rich Neigert . Der Verewigte erfreute sich bis kurz vor sei¬
nem Tode körperlicher und geistiger Frische.

Neu-Ulm, 6. Jan . (VoneinerLokomotiveüber-
fahren .) Am Mittwoch geriet der verheiratete 26jährige
Vetriebsarbeiter Ludwig Lening beim Rangieren im Bahn¬
hof Neu-Ulm unter eine Lokomotive. Mit schweren Ver¬
letzungen mußte er in das Neu-Ulmer Krankenhaus ver¬
bracht werden. Es besteht Lebensgefahr.

Hiifingen (Baden ) , 6. Jan . (F a b ri kb r a n d.) In der
Maschinenfabrik I . Müller u. Söhne brach am Donners-
tag früh ein Brand aus , der in den trockenen Holzvorräten
reiche Nahrung fand und sich rasch auf das ganze Gebäude
ausdehnte . Dem raschen Eingreifen der Ortsfeuerwehr ist
es zu danken, daß der gefährliche Brand bald auf feinen
Herd beschränkt werden konnte. Immerhin ist der Dachstock
völlig ausgebrannt.

EiMWeitsverbrecher Wgerich'Zt
^ Berlin, 6. Jan . Am 6. Januar 1939 ist der am 11. Januar 1911
^ in Rothnaußlitz geborene Max Schlenker hingerichtet worden, der
! durch Urteil des Schwurgerichts in Bautzen wegen Mordes zum
! Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte,

ferner wegen Sittlichkeitsvcrbrechens zu zehn Iahen Zuchtbaus
verurteilt worden war. Max Schlenker hat am 12. Juni 1938
im Walde bei Gaussig eine 8jährige Schülerin erschlagen und
erwürgt, um die Spuren eines von ihm an dem Kinde begange¬
nen Sittlichkeitsverbrechens zu verwischen.

! ArteilmPotsdamer VerketzrsuWlM-Prozeß
s Potsdam, 6. Jan . Nach längerer Beratung verkündete die
! Potsdamer Strafkammer im Verfahren wegen des Verkehrs-
s Unglücks der Mitglieder des Volksgerichtshofes bei Lehnin fol-
s gendes Urteil : Der Kraftfahrer Paul Könncke  wird
! wegen berufsfahrlässigerTötung und Körperverletzung in Tat-
! einheit mit Uebertretung der Reichsstraßenverkehrs- und Zu-
! laffungsordnung zu einem Jahr Gefängnis  verurteilt

und die drei weiteren Angeklagten werden mangels Beweises
sreigesprochen.
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Nagold , den 7. Januar 1939

Mi : aller Bravour kann man nicht eine Wand hinauf¬
laufen . Auch die glänzendste Tapferkeit vermag einen tie¬
fen und Wassergraben nicht zu überspringen . Moltke.

7. Januar : 1529 Peter Bischer in Nürnberg gestorben. —
1834 Philipp Reis , der Erfinder des Fernsprechers geboren:
er starb in verhältnismässig jungen Jahren enttäuscht über die
Verständnislosigkeit der deutschen Gelehrten und der deutschen
Regierung

8. Januar : l >15 Schlacht bei Caissons.

Dieiisterlcdiqungen
Die Bewerberinnen um die Fachlehrstellen für Handarbeit,

Hauswirtschaft und Mädchenturnen in Freudenstadt und
Wildbad  haben sich bis 25. Januar d. I . unter Vorlage einer
Stammliste bei der Ministerialabteilunq zu melden.

Dienstnachrichten
Ernannt wurden zum Steuerinspektor : Steuerprakrikant Vet¬

ter bei dem Finanzamt Hirsau:  zum Sieuerbetriebsassistent:
der Stenerwachtmeister Biese! bei dem Finanzamt Herren-
b e r q.

Versetzt wurden Steuerinspektor Lau bei dem Finanzamt
Hirsau  an das Finanzamt Viberach : Steuerinspektor Rill bei
dem Finanzamt Biberach an das Finanzamt Hirsau.

Zum EililoVs-SouÄög am8. Januar
Genau eine Woche, nachdem das neue Jahr seinen Einzug hielt,

steht der erste Eintops des Jahres 1939 aus dem Tisch. Mit
ihm wird das Wmterhilfswerk 1938/39, das wir mit frischem
Mute begonnen. h^ >en, tatkräftig fortgesetzt. Der erste Emtopf
des neuen JahresÄrinnert uns daran , daß erst die Hälfte des
Winters vorüber ist und das; es nun gilt , mit gemeinsamen Kräf¬
ten auch die zweite Hälfte zn überwinden und gemeinsam durch
die Zeit hindurchzusrhiffen, die vielen Hunger und Kälte bringen
würde, wenn wir nicht einer für den anderen einstünden.

Es ist mit dem Eintopf dieses Winters doch ein besonder Ding.
Eine erheblich gröszere Gemeinschaft von Gästen sammelt sich um
ihn als dies noch im vorigen Winter der Fall war Damals
waren es 06 Millionen , die gemeinsam ihren Eintopr asten, als
Mittel zur Aufbringung der notwendigen Mittel in: Kampf
gegen Hunger und Kälte und als Ausdruck ihrer innersten Zu¬
sammengehörigkeit — in diesem Jahre ist das Volk gewachsen:
89 Millionen essen Eintops!

Sollten wir nicht gerade deshalb an jedem Eintopf -Sonntag
einen Gruß zu unseren Volksgenossen in der deutschen Ostmark
und im Sudetengau hinüberscnden , zu ihnen allen , die in diesem
Winter zum erstenmal praktisch das grosse Wunder der Volks¬
gemeinschaft erleben '? Zu schnell wird das Gewohnte selbstver¬
ständlich! Denken wir doch einmal zurück an den ersten Winter,
den Winter 1983/34, an die Durchführung des ersten Winter¬
hilfswerkes ! Denken wir doch einmal zurück an die Zeit , als zum
erstenmal den Betreuten Gaben ins Haus gebracht wurden , als
die ersten Kohlen des WHW . kamen, der erste Zentner Kar¬
toffeln — kein Almosen eines reichen Mannes , sondern die ganz
selbstverständliche Sorge eines ganzen Volkes, das endlich den
Weg zu sich selbst gefunden hatte und zu ahnen begann , was das
Wort „Volksgemeinschaft" bedeutet!

All dies erlebt nun Oesterreich, all dies erlebt jetzt zum ersten¬
mal das Sudctenland . 89 Millionen an einem Tisch! Dieses Be¬
wusstsein aber , dast heute auch unsere österreichischenund unsere
iudetendeutschen Brüder und Schwestern mit uns am Tische sitzen,
sollte uns zugleich daran erinnern , wie viel Not cs gerade in die¬
sen beiden neuen deutschen Gauen zu lindern gibt , in denen das
Wintcrhiisswerk erstmalig durchgeführt wird , in denen beiden
erst seit verhältnismäßig kurzer Frist die gesamte Arbeit der
NS .-Volkswohlfahrt eingesetzt hat . Liier zu helfen mit allen un¬
seren Kräften , dies ist unsere wu - igstc Ausgabe. Und jeder
Groschen und jede Mark , die am Eintopfsonutag dafür gespendet
wird , hilft dazu, in Deutschlands neuen Gauen der 'Not zu
steuern!

Ährruns rum Achtzigsten
Anläßlich seines achtzigsten Geburtstags wurden Reichsbahn-

oberschafsner a. D. Kaspar Schorpp  durch je einen Vertreter
des Betriebsamts Calw und der Bahnstation Nagold Glück¬
wunschschreiben des Reichsverkehrsministers und des Präsiden¬
ten der Reichsbahndirettion Stuttgart überreicht und austerdem
ein ansehnliches Geldgeschenk, worüber der greise Jubilar dank¬
bar erfreut war.

Die Lstehvasten tu unserem^ veisgebiet
Das Württembergische Statistische Landesamt veröffentlicht

die Ergebnisse der Erhebung über die Viehrassen.
1. Rindvieh:  Von dem Gesamtrindviehbestand von 12030

Stück waren 11599 Stück --- 96.1 (Landesdurchschnitt 98,5s
„Höhenvieh " und nur 431 Stück . - 3,6 (1,5s 'K, „Niederungs-
vich", bei dem die Milchleistung je Kuh durchweg hoher ist als
beim „Höhenvieh", während der Milchsettgehalt hinter dem
des Höhenrindes nicht unwesentlich zurückbleibt. Von dem „Hö¬
henvieh" wiederum waren 11318 Stück 94,0 (80,9) '/L des
Eesamtbestandes „Höhenfleckvieh", 177 Stück — 1,5 (14,7s Fi
.Graubraunes ", und 0 --- (1,2s Fl „Limburger ". Von dem
.Niederungsvieh " entfiel der größte Teil auf „Schwarzbuntes"
mit 317 Stück - 2,6 (1,1s ^ des Eesamtbestandes.

2. Schafe . Von den insgesamt 2123 Schafen gehörten 2103

der Rasse „Württembergische Landschaft" an A 99,0 (Landes¬
durchschnitt 98,9) F . „Merino " gab es in unserem Kreise keine
(im Landesdurchschnitt immerhin 0,8 Fls.

3. Ziegen:  Vom Oiesamtziegenbestand im Kreis Calw 672
Stück entfielen 569 Stück 84,7 (Landesdurchschnitt 86,6) Fi
auf die „bunte deutsche Edelziege" und nur 75 Stück 11,1
<10,6s F! auf die „weiste deutsche Edelziege".

4. S chw e i n e : An dem gesamten Schweinebestand im Kreis
Calw mit 7632 Stück war das „deutsche veredelte Landfchwein" mit
4 415 Stück oder 57,8 (Landesdurchschnitt 58,4s F! und das „schwä-
bisch-hallische Schwein " mit nur 3 668 Stück oder 40,2 (39,2) F,
beteiligt.

Bemerkenswert ist hinsichtlich des Rindviehbestandes , daß in
ganz Württemberg der Anteil des „Niederungsviehs " am Ge¬
samtbestand nur in den 5 Kreisen Ludwigsburg , Leonberg,
Oehringen , Neuenbürg und Hall verhältnismässig noch größter
war als in unserem Kreis . Für dessen Hauptschlag, den
„Schwarzbunten ", sind es die gleichen Kreise, ausgenommen
Hall . ,

Das wttd des OoihsthwavztvaldeS
wagt sich zurzeit aus seinen Verstecken im Dickicht heraus und
kommt in die Nähe von Städten und Dörfern , wo es sich sonst

! nicht auszuhalten pslegt . Wir berichteten, daß im Nagolder
! Stadtwnld eine Wildsau geschossen wurde . Im Gebiet der Wu¬

tach bei Neustadt i. Schw. drangen Schwarzkittel über den bis
jetzt zngefrorenen Fluß in Gegenden vor , wo man sie bis jetzt
noch nicht gesehen hatte . Bei Neuenbürg  im Arnbacher
Wald traten Hirsche  in Rudeln aus . Einem Jäger gelang
es, eine Hirschkuh zu erlegen . Skifahrer konnten reizende Tier¬
idylle im Teufelsmühlegebiet erleben . Kapitale Hirsche - die

I Könige des Schwarzwaldes durchschritten majestätisch die
Waldeinsamkeit.

LMetvElse bis S1. März 1Y40
Durch eine von dem Reichsminister des Innern , dem Reichs-

arbeitsminister und dem Reichsminister der Finanzen erlassene
Zweite Verordnung über Mietbeihilfen  vom 31. Dezem¬
ber 1938 ist der zunächst bis 3l . März , 1939 befristete Ausgleich
der seit 1. April 1938 nicht mehr gewährten Stundung der .Ge¬
bäudeentschuldungssteuer zugunsten hilfsbedürftiger Mieter durch
erstattungsfreie Mietbeihilfen in der bisherigen Weise auf ein
weiteres Jahr bis 31. März 1940 verlängert worden . Neu ist
lediglich die Möglichkeit der Heranziehung Drittverpflichteter,
insbesondere Unterhaltspflichtiger , zum Ersatz der Kosten der
Mietbeihilfe.

DovstKt!rr den SausgSnser »!
In diesen Tagen muß man beim Eintritt in ein Haus größte

Vorsicht walten lassen. Die Hausflure , deren Boden zumeist
aus Plattenbelaq besteht, bergen für den von der Straße Kom¬
menden die Gefahr des Ausgleitens . Bei Tauwetter haftet zu- i
meist ein Rest Schnee an den Sohlen , so daß auf den Stein¬
böden der Fuß schnell den Halt verliert . Bei Glatteis lausen

i sich die Schuhsohlen glatt , gleiten aus den Hausfluren leicht aus.
Schmerzhafte Stürze sind die Folge . Auf diese Weise trug
ein Mann in Horb  eine klaffende Wunde am Hinterkopf da¬
von und e-ns Gehirnerschütterung.

Besitzwechsel
Altenjteig . Die Möbelfabrik A. May im Bömbachtal ging

iamt Inventar und dem ganzen Grundbesitz um den Preis von
47 000 RM . in den Besitz des Dipl .-Ing . K. E. L e i b b r a n d in !
'Möhringen über . Durch ihn wird die Möbelfabrik weiterbetrie - !den. !

Fechten Die Geweih- und Gehörnschau ,
Calw . Vom Fachamt Fechten im NSRL . erhielt der TV . Calw !

die Durchführung ' eines Bezirksklassenturniers übertragen . Das >
Turnier findet am 14. und 15. Januar in der Turnhalle statt . !
Es nehmen daran teil die Fechter und Fechterinnen der Kreise !

^ Achalm, Enz-Murr , Nagold,  Rems , Staufen , Stuttgart und >
Teck. In der Turnhalle ist am Donnerstaa die Pflicht -Eeweih-
und Gehörnschau der Deutschen Jägerschaft Kreisgruppe Calw !
eröffnet worden . Die nahezu 700 Jagdtrophäen aus unseren hei - s
mischen Wäldern umfassende Ausstellung konnte so gestaltet wer - !
den, daß man sie vorbildlich nennen darf . Prachtvolle Hirsch- !
aeweihe und Auerhähne in Hochbalzstelluna grüßen von den !

i Wänden herab , während auf langen Tafeln die Gehörne auf
! 5 Hegeringen zur Schau gestellt sind. Die Ausstellung enthält
: ferner sehr gutes Nutz- und Raubwildmaterial , darunter Füchse,
: einen Dachs, Birkhähne , Jagd - und Ringfasane u. a. m. In der
s Mitte der Schau ausgestellt, lenkt ein vorzüglich präparierter

Sommerbock, ein sog. Roter Bock, mit erstklassigem Gehörn be¬
sondere Aufmerksamkeit auf sich. Zum Eröffnungsakt waren zahl-

' reiche Ehrengäste , unter ihnen die Offiziere des Wehrbezirkskom¬
mandos , Vertreter des Kreisteiters , des Landrats und des Vür-

i qermeisters der Stadt Calw , erschienen. Stellv . Kreisjägermeister
: Meyle,  hieß sie namens des erkrankten Kreisjägermeisters
^ willkommen und sprach über die Neugliederung der Jägerschait

sowie die Aufgabe der Jagdtrophäenschau . Anschließend erösfnete
, Beigeordneter Burk  die Ausstellung . Ein Rundgang zeitigte
, eine Fülle an interessanten Eindrücken. >- l
! 90 Jahre Männer -Turnverein >

Herrenberg . Der Männer -Turnverein schaut Heuer auf 90
! Jahre seines Bestehens zurück.
! Unangenehme Schlittenpartie
j Pforzheim . Bei der Ueberführung der Reichsautobahn über
: die Landstraße Nöttingen Wilferdingen kam ein vollbesetzter
l Kraftwagen ins Rutschen, überschlug sich und schlidderte auf dem
: Verdeck weiter , bis ein Straßenrand die seltsame Schlittenfahrt

hemmte . Die erschrockenen Insassen kamen heil davon.

»IIMIIMM»«MlIM»»»II»II«I»I»»M>I»IkIMMUI«»»»»«»0»III»»UNUMIUUI»0IU«IIUUMlMl« » >
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Die Deutsche Arbeitsfront , Steuer - und Rechtsberatungsstelle
Am Montag , den 9. ds. Mts . findet auf der Dienststelle der

Deutschen Arbeitsfront , Nagold , Altes Postamt , in der Zeit von
17 - 18 Uhr eine Sprechstunde über Steuerfragen für das Deut¬
sche Handwerk statt Gleichzeitig wird eine Sprechstunde über
arbeitsrechtliche Fragen für Betriebsführer abgehalten.

Die Rechtsberatungsstelle Neuenbürg ist seit 3. Januar 1939
nach Hirsau , Villaweq 133, verlegt . Die Sprechstunden sind u. a.
wie folgt iestgelegt . In Nagold im Hause des NSDAP , jeden
Dienstag von 10.30—12.— Uhr . In Altensteig im Rathaussaal,
kleiner Sitmnqssaal , jeden 3. Dienstag im Monat von 13.30
14.30 Uhr.

! I

HJ .4Ges. 24 401 Nagold
Sämtliche Scharen der Gef. treten am Sonntag 9.30 Uhr in

radelloser Uniform am Haus der Jugend an . Gefs.
JM .-Standort Nagold

Alle Scharen treten heute 13.30 Uhr in Dienstkleidung am
Heim an . lTrauerband anlegens . Führerin der Gruppe.

Pariser Nachtlokal in Nammen
Zwei Menschen verbrannt

Parts , 0. Jan . In der Nacht zum Freitag brach in dem Pa¬
riser Nachtlokal „Casanova " ein Eroßfeuer aus , dem zwei Men¬
schenleben zum Opfer fielen. Gegen Mitternacht wurde plötzlich
einer der im Halbdunkel liegenden Säle des bekannten im Ver-
güngungsviertel Montmartre gelegenen Tanzlotals , das infolge
der Schließung der Lichtspielhäuser bis auf den letzten Platz ge¬
füllt war , durch einen grellen Flamwenschein erhellt . Ein Weih¬
nachtsbaum  hatte durch Kurzschluß Feuer gefangen
und stand lichterloh in Flammen . In wenigen Sekunden griff das
Feuer aus den Stoffbehang der Decke und der Wände über und
kurz darauf glich der ganze Saal einem einzigen Flammenmeer.
Unter den Gästen entstand eine Panik . Alles schrie durcheinander
und stürzte, teilweise mit brennenden und zerrissenden Kleidern,
dem einzigen Ausgang zu. Eine Frau stürzte sich aus dem dritten
Stock des Gebäudes und siel auf einen aus dem Lokal fliehenden
East , der mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus eingelie-
fcrt wurde . Die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken, eine
Ausdehnung des Brandes auf die umliegenden Häuser zu ver¬
hüten . Sic fand in dem engen Flur , der den Zugang zum Lokal
uildete , zahlreiche Frauen und Männer , die mit Rauchvergif¬
tungen zusammengebrochen waren . Bei den Aufräumungsarbei¬
te» entdeckte man weiter zwei völlig verkohlte Leichen.

SHUe inV?ME-§MZn
Englischer Agent von Indern erschlagen

London, 6. Jan . Nach einer Meldung aus Cuttack (Vritisch-
Jndiens wurde ein englischer Agent , Major Bazalgette , vor dem
Palast des Radschas von Rampur im Staate Okrissa von ei¬
ner ausgebrachten eingeborenen Menge er¬
schlagen.  Der britische Agent war am Donnerstag in Be¬
gleitung des indischen Offiziers in Rampur eingetrofsen , von
wo Meldungen über Unruhen gekommen waren . Auf dem Wege
zum Palast stetten sich ihm zahlreiche Inder in den Weg, die
sich, als Bazalgette mehrere Schüsse auf die Menge abfeuerte,
auf ihn stürzten und mit Bambusstöcken erschlugen. Der indische
Offizier wurde schwer verletzt. Wie weiter aus Kalkutta gemel¬
det wird , sind dort sofort 130 Mann des 15. Punjab -Regiments
nach Rampur in Marsch gesetzt worden.

Schweres Erdbeben in Nord -Ost-Jran . Bei Robert , Ghaz
und Rahmamabad in der Gegend von Sabzevar im Nord¬
osten von Iran haben mehrere schwere Erdbebenstöße be¬
trächtlichen Sachschaden angerichtet . Zahlreiche Häuser stürz¬
ten ein und mehrere Bewässerungskanäle wurden verschüt¬
tet . Bisher zählt man zehn Todesopfer.

Spielklub in Warschau ausgehoben . Im Zentrum War¬
schaus entdeckte die Warschauer Polizei einen geheimen
Spielklub . Als sie in der Nacht überraschend in die Woh¬
nung eindrang , fand sie dort mehr als 100 Personen ui» .
35 Spieltische versammelt , die Geldbeträge und Chips , tue
auf den Tischen lagen , stellten einen Wert von 18 000 Zloty
dar . Sieben Personen , die sich als Teilhaber dieses Epiel-
klubs erwiesen , wurden verhaftet . Fünf von ihnen sind Ju¬
den bzw. Jüdinnen.

Kältewelle in Anatolien . Aus Anatolien (Kleinafien)
werden allein in vier Tagen 23 Todesfälle durch Erfrieren
gemeldet , vor allem aus dem Küstengebiet am Schwarzen
Meer , das kürzlich, wie gemeldet wurde , durch orkanartige
Lchneeftürme heimgesucht wurde.

Husten, Kröftel«, rauher Hals!
Heiserkeit, Lchnupsen, Kvpsschmcrzcilsind meist die Anzeichen beginnen ^

der Erkältung , die bei Vernachlässigung leicht zur Grippe führen kann
ES ist deshalb ratsam , soiort solgcnde Schnclllur anzuwenden : s

Kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiß zweimal je einen Eßlösse!
Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa der doppelten Menge kochen I
den Wassers gut verrührt trinlen : Kinder die Halste, Zur Nachkur und zui !
Vermeidung von Rückfällen nehme man am besten noch einige Tage die halb
Menge oder füge dem Tee jeweils einen Schuß Klosterfrau -Melissengeist zu

Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeistin der blauen Original -Packung ml
den drei Nonnen in Apoth. u. Drogerien in Flaschen zu RM 2.80, l .bö u . —.80

zmki -Kklßkiikliiii- ii Kkkiiilkilßül
Am Freitag , de« 13 Januar ds. Is . findet in
Freudeustadt  im Schlachihoi eine

Harren-Versteigerung mit
Sonderkörung sät

Beginn der Sondelkörung 8 .00 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Auftrieb: 100 Farren.

P isonen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verbale «. Sämtliche Besucher
baden P rsonalausweis mitsuiühren . 3
Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwiqsburg

lapiürikonrw
in dem Hemr.
mach mitO

allerem!

3240c/Z7

Me üläbvdlavi
nekmen vlr ln

8l»oer dkkldios»«ji1i>«ii-^ .-0.
pkorrrdvlin . iüsopoläpl »^

ckvrcb Vsrtr.
L0NI. Slllllsi'. Msazisig . H-rrktplLtr
Ilellerl . : 8m» .
319 l-1s!ts ?bsc :>is -»tc. 8

rer/s/a ^ökS,/ür' /)ame/r,
«ick KLniiep irr «Lsf IZ «isr

Süddeutschen Hausfrau
«ii« all zvoLe, Z1a,äea 8e/t
«viokeiat . Z0 ?/eanix.
« « Lcänittboxen 40 B/e/in»,

Vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser» Nagold.

Wek Mi lvsertm
kommt de«der Krrudschast
i« Dergeffenhetl!

Mehr Milch, mehr Eler, hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Kutteckalkmlschung

»rockmsnn

Zwerg - Marke
Zu -ab« , In den einschlägigen Geschäften

MlklMtlWllkk
Wtldberg.

Setze eine gute 127

Nutz- rmä
Zchaffkuh

unter 2 die Wahl , dem Ver¬
kauf aus

Albert Roller beim Schloß.
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Spielylan der WLrtt. Staatstheater
Grohes Haus. Sonntag, 8. Jan .: AM. 2, 6, Tiefland, 19.30

bis 22, Dienstag, 10. Jan .: G. 10, Turandot, 19.30 b. n. 22,
Mittwoch, 11. Jan .: KdF.-KuIturgemeinde 47, Der Troubadour,
20—22.30, Donnerstag, 12. Jan .: V. 10, Ballettabend, 20 b. ».
22.30, Freitag, 13. Jan .: KdF.-Kulturgemeinde 48, Der Frei¬
schütz, 20 b. g. 23, Samstag , 14. Jan .: Eeschl. Vorstellg., Monika,.
14.30- 17.30, E. 12, Tosca, 20—22.30, Sonntag, 15. Jan .: Eeschl.
Vorstellg., Monika', 14.30 17.30, Außer Miete, Die Fledermaus.
20 b. a. 23 Uhr.

Kleines Haus. Sonntag, 8. Jan .: Außer Miete, Peterchens
Mondsahrt, 15- 17.30, Außer Miete, Ein Sommernachtstraum,
20—23, Montag, 9. Jan .: KdF.-KuItUroemeinde 46, Don Kar-
los, 19.30—23, Dienstag, 10. Jan .: C. 13, Amphitryon, 20 bis
22.45, Mittwoch, 11. Jan .: Außer Miete, Peterchens Mondfahrt,
16—18.30, Donnerstag, 12. Jan .: A. 13, Der eingebildet Kranke,
Der Geizige, 19.30—22.45, Freitag, 13. Jan .: D. 11, Die Räuber,
19.30—23, Samstag , 14. Jan .: Außer Miete, Peterchens Mond¬
fahrt, 15—17.30, AM. 1, 7. Die Entscheidung, 19.30—22.15.
Sonntag, 15. Ian .: Außer Miete, Peterchens Mondfahrt, lis bis
17.30, Außer Miete, Hamlet, 19.30 23, Montag, 16. Jan .: l^dF.-
Kulturgemeinde 49, Der eingebildet Kranke, Der Geizige, 29.30
bis 22.45 Uhr.

Liederhalle. Sonntag, 8. Jan .: 6. Sinfoniekonzert, Oeffentßiche
Hauptprobe, 11 Uhr, Montag, 9. Jan .: 6. Sinfoniekonzer'. 20
Ahr.

Die Maul - und -Beiaueufieurtze
ist ausqebrochen in den Gemeinden Althütte, Krs. Backnang,
Biberach, Schwann, Kreis Calw, Westernbach, Kreis Oehringen
und Ehrenstein, Krs. Ulm.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Abtsgmünd, Ebnat,
Hiittli ngen, Lippach, Neresheim, Neubronn, Ohmenheim, Stödt-
len, Walxheim und Wärt , Krs . Aalen, Rielingshausen, Krs.
Backnang, Oberbalzheim und Orsenhausen, Krs. Biberach: Her¬
bertshofen, Lauterbach, Mundeldingen und Uigendorf, Kreis
Ehingen, Friedrichshafen und Langenargen, Meckenbeuren und
Neukirch, Krs. Friedrichshafen, Schechingen, Krs . Gmünd, Aldin¬
gen Krs. Ludwigsburg, Weilheim, Krs. Nürtingen, Schöntal,
Krs. Künzelsau, Westernach Krs. Oehringen und Schalkstetten,
Krs. Ulm.

- lDv »»» «r?»« r«

Pokalspiel
Neudulach Nagold

Mil dem gleichen Tag, wo der Fußballsportocrein Frankfurt
gegen die frühere BerufsspielermannschaftRapid Wien im Ber¬
liner Olympiastadiondas Endspiel um den von Reichssportführer
Tschammer und Osten gestifteten Pokal durchführen, fangen von
neuem die kleinsten Vereine mit denselben Pokalspielen an.
Von den Kreisklajsen an aufwärts beginnen die Pokalwett¬

kämpfe, welche über die Bezirksklasse und Gauliga bis zu den
zwei Endspielgegnern führen, wobei der Gewinner Pokalsieger
Eroßdeutschlands ist. So hat Nagold sein erstes Spiel in Neu¬
bulach auszutragen. Spielerisch wird Nagolds Vorteil nicht zu
oerkennnen sein, aber die Heimspiele der kleinen Vereine haben
schon manche Ueberraschunq gebracht. Trotz Aufbietung aller
Kraftreserve der Einheimischen wird Nagold auf Grund grö¬
ßerer Spielerfahrung das Spiel für sich entscheiden können.
Nagold spielt mit folgender Elf:

Katz, Stikel, Schlecht, Eauger, Killinger, Günther, Renz, Kil-
linger, Hausch, Waidelich, Schweikle.

Handball
Ein fälliges Rückspiel erledigt morgen die Jugend Haiter-

bachs gegen unsere spielstarken Nagolder.

Das Wetter
Meist heiter und höchstens anfangs noch geringfügige

Schneefälle, Tagestemperatnren um Null Grad» nachts
kräftiger Frost.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

D .A. Xll. 38: über 2850.
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Zwangs -Versteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Ebershardt  belegenen im Grundbuch von Ebers¬
hardt Heft 75s Abteilung I Nr . 2. 4. 10. 11. 12 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen
des Wilhelm Ziegler,  Hilfsarbeiters , und seine Ehe-
srau Marie Ziegler geb. Wahr in Ebershardt — Gesamt-
gut der allgemeinen Gütergemeinschaft — eingetragenen
Grundstücke:

Gebäude Nr . 45 Wohnhaus 57 qm.
Scheuer 59 qm.
Scheunenanbau 15 qm.
Heuschuppen und 29 qm.
Holzschuppen 14 qm.
Hofraum , nördlich und westlich 1 Ar 40 qm.

südlich 13 qm.
außen im Dorf , -
Bettelhausäcker 3 Ar 27 qm.
P .-Nr . 573 Vaumwiese 7 Ar 94 qm.

Gemüsegarten 78 qm.

Vettelhausäcker 8 Ar 72 qm.
P .-Nr . 1430 Wiese im Grassert 18 Ar 70 qm.
P -Nr .354 Acker in Knechtsäckern 39 Ar 89 qm.
P .-Nr . 1698 Wiese, Brunnen¬

wiesen 24 Ar 75 qm.
Eesamtanschlag: NM. 4150.—

am Mittwoch, den 11. Januar 1839 vormittags9 Uhr auf
dem Rathaus in Ebershardt versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 6. Juli 1938 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung . Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige¬
rungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Gebo¬
ten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses dem Anspruch des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt.

Es wird noch besonders daraus hiygewiesen , daß nach
8 2 der Grundstllcksverkehrsbekanntmachung vom 26. Jan.
1937 jedes Gebot der Genehmigung des Landrats in Calw
bedarf , die im Termin vorzulegen ist und daß ohne diese
Genehmigung abgegebene Gebote nach 8 71 des Zwangs-
versteigerungsgesetzes zurückgewiesen werden müssen. 2140

Altenfteig, den 24. November 1938.
Kommissär: Bezirksnotar Zürn.

walddovf ^
Morgen Sonntag,  den 8. Jan.

große Tanzunterhaltung
km Sldlevfaak (Kvpelle Maier-
Edhausen). Es >adm fr>und 'itt st ein

^avl Wal ». Kapelle Makev.
Aalerjettiage».

Am Sonntag große

Tanzunterholtuug
ausgeführt von der Schwarzwälder Musik¬

kapelle. Es ladet sreunol. ein
Sr . Schmid zum . Lamm-. 121

Wir haben Interesse an laufendem Bezug von

Eiche- Schlafzimmern
ISO und 180 om groß.

Angebote mit Abbildungen und äußersten Preisen unter
Angabe, wieviel Zimmer pro Monat geli fert werden
könmn, e>beten unter Nr . 2358 an den . Gesellschafter*

Stadt Calw
Der auf 11. Januar 1939 fallende

Dich- und Schweine-MarLt
wird nicht abgehalten.

Calw, den 7. Januar 1939.
60 Der Bürgermeister.

onfilm Ilieoter Nagold
Samstag 20 Uhr und
Sonntag 14,10 .S0 und 20 Ahr

I . rviL

Beiprogramm und Wochenschau

Nächste Woche2. Teil: «Das indische Grabmal".
Montag kein Kino

WM

onainsI-pixLungu» - 2S
ergibt 40i.WsLcbbsb

5cbworrvrälcisr Lsiksnv/srtz Qsbrücksr liorr, btogolck.
Vertzoottttellsn clurck plolroks srsickklicd.

D'e ^ 1939 soeben erschienenu. vor-
ueuen^lvlNptktAliftlU rätig bei Buchhandlung Zaiser

Statt Karten!

Spielberg/Lgeuhauseu.

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Dienstag » den 10 . Januar 1039
im Gasthaus zur „Krone'  in Egenhausen statt-
findenoen Hochzeits-Feier freundtichst einzuladen

Wilhelm Bühler
Sohn des -j- Karl Bühler, Landwirt 119

Christine Kolmbach
Tochter des Michael Kalmbach, Kreisbauernführer

Kirchliche Trauung um 12 Uhr.

Mariele Kurlenbaur

Paul Prokop
Unterfeldmeisterb. RAD.

Verlobte

Nagold z. Zt. beim Aufbaustad Linza.D.

375

Sonntag,  8 . 1. 39 Hmdenbmgplay
. 16 Uhr Handballspiel
r M . Ilsgolü — ZK»

f IV . llsiterdsLli ägä.
Hk. Fußball . Abfahrt Adolf Hille plotz
12.45 Uhr.Pünktl.Er 'cheinen wird erwariet

TWnMeln
von Mk . 1.— an

vorrätig in der
Duchhandl . Zaiser , Nagold gestimmt erdSItlled de! vrog. Letscke.

Warnung!
Wir warnen jedermann davor,

den zwischen der Calwer- und
Emmingerstraßebestehenden pri¬
vatrechtlichen Fußweg zu be¬
nutzen. 122

Wir sehen uns daher gezwun¬
gen, die unsererseits festgestellten
Personen künftighin zur Anzeige
zu bringen.

Paul Dau , Apparatebau.

1MlWkinel
1Hilfsarbeiter
1 SAkiitt-Lkhkliii

sucht sofort.  Lthrlinp
bei Kost und Wohnung iw
Hause, kann auch im Früb-
jahr eintreten. 126

Christian Lehre
Möbelwerkstätte, Haikerbach.

Zwei tüchtige 125

Tuche zum baldigen Eintritt
in guteingeiichtete Kui.den-
vnd Handelsmühle einen
tüchtigen 115

Müller
m Daueistelluvg bei Familien-

aoscbluß, auch kann ein

Lehrling
uni er günstigen Bedingun¬
gen eintreten.

Sole - Mefkev
Neckarmühle

Mühle « a . Tel.Horb 404

Zerrissen Siröw-st
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar sür 70 Pfg . angesußt.
Auch werden olle Strümpfe an»
geftrickt und aukgemascht.
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MW
von angekörter Tiroler Zuchtkuh
hat zu verkaufen 129-
Schuon, Hailerbach. Rosevstr.

sür sofort gesucht.
Rnz». LmtlBinß

am 8. Zanuar 1939

Johann Helder. Hatterbach.
Suche  auf l.  Febr . ein zu¬
verlässiges 128

Mädchen
Frau Luis , Srüniuger,Nagold
Schuhgeschäft, Freudenstädlerstr.

1 Nußbaumstamm¬
furniere --- 800 Blatt,
schön gestreift, Packmit62brt.
auch Kopfpack dabei,event auch
teilweise, bat günstig zu ver¬
kaufe». Auch etwas

Nußbaumholz , Birnbaum u.
Kirschbaum 30 mm stark, noch

vorr. >2. Jan.
Fr. S 'öffler, Dachtel
Stat . Gärtringen P . Deufringen

Dr. Beck-Nagold
Dr. Wenger-Haiterbach
Dr. Vogel-Altensteig.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelisch« Kirche

Sonntag. 9.45 Uhr Predigt
(Eü .), KED., 11 Christen!. (Sö.)
20 Uhr Erbauungsstde. (Vhs.)
Mittwoch, 20 Uhr Bibelstnnde.
Zselshausen: 9 Uhr KED., 9.30
Christenlehrgottesdienst. Mitt¬
woch 19.30 Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag. 9.45 Uhr Predigt

(Vögele), 11 Uhr Sonntagsschulo
19.30 Uhr Predigt (Harr). Mitt¬
woch 20 Uhr Bibelstde. (Schuon).

Kath. Kirche
Sonntag. 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf, 9 Uhr Nagold.



7. Januar 1938
5. Seite — Nr . K Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Samstag , de« 7. Januar

uliga bis zu den
inner Pokalsieger
s Spiel iir Neu-
Vorteil nicht Z»

>n Vereine haben
Aufbietung aller
auf Grund gro-

tscheiden können.

nther , Renz , Kil-

Iugend Haiter-

ch geriiiafiigige
Grad» nachts

. Zaiser, Inhaber
s?ritz Schlang  :
e in Nagold,
iig.

Seiten.

r

istad Linza.D.

375

Mdenbmgplay
dballspiel

" 363

terdsvli Agä.
Adolf Hille platz
ien wird erwartet

Itlled bei llrog. Letseke.

baldigen Eintritt
ingeiichtete Kui.den-
iandelsmühle einen
n Ilb

Nßer
Ilung bei Familien-
ß, auch kann ein

>v<ins
günstigen Bedingun-
treten.

Vsefsev
nühle
I. Ä . , Tel.Horb 404

»e Slriimpst
i mir zu jedem Schuh
ir 70 Pfg . angefußt.
en alle Strümpfe an»
nd aufgemascht.

344

^ Ein erstklassiges

* «>W
ter Tiroler Zuchtkuh
aufen 129°
aiterdach , Rosenstr.

LonlaBitilß
-. Zanuar 1939

agold
r-Haiterbach
Altensteig.

idlevst-vrdllms
lgelisch« Kirche
. 9.45 Uhr Predigt
v., 11 Christen!. (So.)
rbauungsstde. (Vhs.)
20 Uhr Bibelstunde,
i: 9 Uhr KGD.. 9.30
rgottesdienst. Mitt-

Uhr Bibelstunde,
thodistenkirche
, 9.45 Uhr Predigt
1 Uhr Sonntagsschule
predigt (Harr). Mitt-
!l Bibelstde. (Schuon).
kath. Kirche
7.30 Uhr Gottesdienst

9 Uhr Nagold.

WWW

MMW

MM

WLM

MW

Neujahrswunjch der Londoner Arbeitslose » Der Führer beglückwünschte die Berchtesgadener Weihnachtsschütze», die in der Neujahrs - Beim Neu ;ahrsspringen in Garmisch-Parten-
an hoher Säule : »Lagt uns nicht verhungern !" nacht auf dem Obersalzberg ihr traditionelles Böllerschießen veranstalteten kirchen holte sich Josef Bradl wieder den Sieg

Daladier wurde bei seiner Reise durch Tunis festlich begrüßt . In Hintermoos bei Salzburg wurde das deutsch- Der Bey von Tunis überreichte Daladier den großen Cordom de»
Allerdings kam es auch zu italienfeindlichen Kundgebungen französtsche Jugendlager eröffnet Ordens Ahmed el Aman mit dem Titel eines »Vetters des Sultans"
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Der Jeschkeu, des Sudetenlandes höchster Berg, In Marseille wurden schwarze Senegaltruppen zur Verstärkung der Garnison ln der Nationalspanische Truppen in>eroberte» Gra-
im Rauhreisschmuck am Nrujahrstage französischen Kolonie Dschibuti an der Somali Küste eingeschisst den. Die Katalonienofsensive geht gut voran
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Ob Sommer , ob Winter , das ist dieser Londoner Familie ganz gleich. Sie badet täglich Groteske Einlage in Kostümen ans Großvaters Zeiten während der Spiele eines Berliner
in der Themse und spielt jetzt auch im Schnee Eishockey-Klub« am Neujahrstage in der Reichshauptstadt
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3uda regiert in Amerika
82  Ovv Juden in der Bundes- und Staatsverwaltung der Vereinigten Staaten

Xenyerk, 5. Jan. Me die „Neuyork Daily News" meldet, sind
vo» amerikanischer antisemitischer Seite zur Zeit Bemühungen
im Gange , nicht nur die Oeffentlichkeit, sondern vor allem auch
die Mitglieder des Kongreffes über den hohen Grad der Ber-
j«d»»g des amerikanische» Regierungssystems aufzuklären. Dem
ge«annten Blatt zufolge wurde kürzlich in der Bundeshauptstadt
»«ter der Ueberschrift„Was jedes Kongreßmitglied wissen mutz"
«me im Pelly-Verlag in Ashville, North-Carolina, erschienene
Flugschrift verbreitet , die den Vorwurf erhebt, datz die New-
Deal -Regierung unter Präsident Roosevelt Angehörigen der
jüdischen Raffe eine ungebührlich große Zahl von
Posten in der Bundes - und Staatsverwaltung
sowohl als auch in führenden politischen Aemtern zugewiesen
habe . Die Liste, die der Verlag nunmehr einer breiteren Öf¬
fentlichkeit zur Kenntnis bringt , umfaßt nicht weniger als
2 7 5 Namen  von Inden oder jüdisch versippten Personen , ohne
damit allerdings Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben. Aber
auch die vorliegende Zusammenstellung ist stattlich genug, um
selbst dem denkfaulsten Zeitungsleser eindringlich die einseitige
Bevorzugung von Elementen der jüdischen Raffe im heutigen
amerikanischen Regierungssystem eindringlich vor Augen zu füh¬
ren . Aus noch nicht ganz durchsichtigen Gründen druckt die un¬
abhängige „Neuyork Daily News ", die eine Auflage von täglich
über zwei Millionen Stück hat , mit einigen mißbilligenden Wor¬
ten die gesamte Liste ab, wobei sie in einem Begleitartikel dar¬
auf hinweist , daß die antisemitische Welle in Amerika in diesen
Wochen und Monaten erheblich gewachsen sei.

Die Judenliste  ist fein säuberlich, nach einzelnen Mini¬
sterien getrennt , angeor ^ t und beginnt mit dem Amt des
Präsidenten,  der in Amerika bekanntlich gleichzeitig die
Funktion des Ministerpräsidenten ausübt . Hier wird der jü¬
dische Finanzier Vernard M . Baruch  als der inoffi¬
zielle Präsident der Vereinigten Staaten bezeichnet, der nach
feinen eigenen, vor dem Vundessenat gemachten Aussagen wäh¬
rend des Weltkrieges in Amerika mehr Macht besäst als irgend
eine andere Einzelperson . Am 1. Dezember 1933 schrieb die
große amerikanische Judenzeitung „American Hebrew", daß, als
Präsident Roosevelt im Sommer jenen Jahres auf Urlaub ging,
Herr Baruch inoffiziell das Amt des Präsidenten ausübte . Als
zweiter intimer Berater des augenblicklichen Präsidenten wird
der Professor der Rechtswissenschaften, Felix Frankfurter,
genannt , der im Jahre 189V. mit seinen Eltern aus Wien kom¬
mend , in Amerika einwanderte . Frankfurter ist Mitglied der
^Kommunistischen Civil Liberties Union " und war in den letz¬
te » Jahren der spiritus rector für zahlreiche New-Deal -Eesetze.
Gr soll über hundert .Ikadikale " im Laufe der Jahre in der
Regierung untergebracht haben und gilt als der anerkannte
Unterhändler zwischen dem jüdischen Mitglied des Obersten
Bundesgerichts , Brand  eis , und Präsident Roosevelt . Roose-
»elts früherer persönlicher Anwalt Samuel Rosenman  ist
heute Richter am Neuyorker Staatsgerichtshof . Ein weiterer
Politischer Berater Roosevelts ist der Richter Robert Marx
in Cincinnati . Als Roosevelt noch Gouverneur von Neuyork
war , war der Jude Fertig  sein Rechtsberater.

An der Spitze des amerikanischen Fi nanzmini st eriums
steht der Jude Henry Marge nthau  jun ., der durch Heirat
mit dem jüdischen Gouverneur des Staates Neuyork, Herbert
Lehman , verwandt ist. Zu seinen Verwandten zählen ferner die
Inhaber der internationalen Banrfirma Seligman u. Wertheim,
die Leoisohns und schließlich die Marburgs von der Firma Kuhn,
Loeb u. Co. Fast sämtliche Schlüsselstellungen des Schatzamtes
find ebenfalls mit Juden besetzt: Der Gehilfe des Ministers Klotz,
der llnterstaatssekretär Jacob Viner , der technische Berater
Harris Mires , der stellv. Kommissar Sidney Jacobs , der Leiter
der Statistischen Abteilung George Haas , der stellv. Leiter der
Statistischen Abteilung Aaron Director , der stellv. Chef der Ju¬
ristischen Abteilung Boris Kostelanetz, der Leiter der Buchhal¬
tungsabteilung Joseph Ereenberg , der Leiter der Rcchnungs-
abteilung Melvin Loafman , der Hauptrechtsberater der Zoll¬
abteilung Eli Frank , der führende Architekt Louis Simon , ferner
die Ministerialräte Joseph Zucker, Anna Michener, Joseph Sche-
reschewfky.

Im Staatsdepartement für Aeußeres  ist der
arische Außenminister Cordell Hüll mit einer Tochter
des Juden Witz verheiratet  Wirtschaftsberater ist der
Jude Dr . Herbert Feis.  Einer der Assistenten des Außenmini¬
sters für Sonderausgaben ist der Jude Leo Palowsky . Der Lei¬
ter der Archivabteilung ist der Jude David Salmon,  der
Leiter des Amtes für philippinische Angelegenheiten der Jude
Joseph Jacobs . Ferner werden zwei stellv. Rechtsberater , Jacob
Metzger und Joseph Baker , als Juden aufgefiihrt.

Der weibliche Arbeitsminister Frances Perkins,
der nachweislich kommunistischenTendenzen huldigt und iich mit
Händen und Füßen gegen die Ausweisung des aus Australien
stammenden jüdischen Kommunisten Harry Vridges  wehrt,
wird ebenfalls als jüdisch angeführt , obwohl sie es selbst bestrei¬
tet . Ihr Staatssekretär ist die Jüdin Frances Iurkowitz,  ihr
Eeneralanwalt der Jude C. Wyczanski jun . Der Leiter der Sta¬
tistischen Abteilung ist der Jude Isidor Lubin  und einer
seiner führenden Beamten sein Nassegenosse Jacob Pearlman.
In der Abteilung für Wirtschaft und Industrie sitzt der Jude
Boris Stern,  und die Kommissarin für industriellen Aus¬
gleich, die im Arbeitsministerium die schöne Dienstbczeichnung
„Versöhnungskommissarin " führt , heißt Anna Weinstock. Weiter
sind die Juden Polakow , Kaplan und Becker in führenden Stel¬
lungen dieses Ministeriums.

Im Wirtschaftsministerium  ist Louis Domeratsky
der Leiter der Informationsabteilung . Das Amt für Forstwirt¬
schaft wird von dem Juden Nathan geleitet . Besonders inter¬
essant ist die Tatsache, daß das diesem Ministerium angegliederte
Büro für Volkszählung unter Leitung des Juden Hirsch  steht.
Nach einer Mitteilung der in Montreal erscheinenden Zeitschrift
„Key" verhinderte der amerikanische jüdische Ausschuß vor Jah¬
ren im Vundeskongreß die Annahme einer Vorlage , wonach bei
Volkszählungen die Naffenzugehörigkeit aller Bürger der Ver¬
einigten Staaten besonders festgestellt werden sollte.

'Im Landwirtschaftsministerium  sind „nur " vier
Juden in führenden Stellungen : Ezekiel, Vachrach, Joseph Becker
und Kaufman.

Dagegen sind in dem Innenministerium,  an dessen
Spitze der deutschfeindliche Innenminister Harold Ick es steht,
um so mehr Juden vertreten : Der Eeneralanwalt Nathan Mar-
gold,  der stellv. Eeneralanwalt Norman Meyers  und sein
Kollege Felix Cohen,  ein Gehilfe des Ministers namens Marx,
der Haushaltskommissar Berlew , der Leiter der Abteilung für
überseeische Besitzungen Einest Gruening , ferner die Juden Zeuch,
Rachel Barker (Büro für indianische Angelegenheiten ) , Philip
Lohen (Rundfunkangelegenheiten ), Segel und I . F . Abel.

Im Justizministerium  heißt der stellv. Leiter des Fahn¬
dungsamtes Harold Nathan . Weitere führende Beamte sind die
Juden Paul Freund . A. Hiß, I . H. Lewin , Max Spelke und

E. E . Lhaffetz. Selbstverständlich sind auch m der Gerichtsbar¬
keit des Landes die Juden in vielen prominenten Stellungen.
Bei der Bedeutung , die die amerikanische Verfassung dem Ober¬
sten Bundesgericht als der letzten Instanz für die Zulässigkeit
gesetzgeberischerMaßnahmen einräumt , ist es von Interesse zu
wissen, daß der Oberste Bundesrichter Brand eis
ebenfalls Jude ist und daß der inzwischen verstorbene Oberste
Bundesrichter Benjamin Cardozo , dessen Nachfolger Felix Frank¬
furter werden soll, Halbjude war . In den obersten Staatsgerich¬
ten und Appellationsgerichten sitzen ferner u. a. die jüdischen
Richter Julian Mack, Morris Soper , Samuel Mandelbaum und
K. M. Moscowitz. Eine besonders einflußreiche Rolle spielen die
Juden in den durch die New-Deal -Gesetzgebunggeschaffenenstaat¬
lichen Einrichtungen , die teilweise über gewaltige Geldmittel
verfügen. In dem Amt für produktive Erwerbslosenfürsorge
(Works Progre Administration ) sind fast sämtliche führenden
Stellen von Juden besetzt, die ein nach Milliarden zählendes
Aufgabenprogramm durchführen : Jacob Baker , Morton Milford,
Albert Abramson , D. G. Abel, Lester Herzog, David Weintraub,
Jrwing Kaplan , Harold Posner , Emanuel Levin , H. E . Alsberg.
Lincoln Kerstein , Philis Pearlman , Nicolai Sokoloff, Edith
Hanschler, Frau Nathan , Fräulein Sherman , David Schatzor,
Fräulein Eisner , Meyer Levin und viele andere . Die bundes - §
staatliche Siedlungsstelle steht unter Führung des Juden Nathan s
Strauß . Der Senatsausschuß zur Ueberwachung der Finanz¬
gebarung der Eisenbahnen wird von dem Juden Sidney Kaplan
geleitet . Die Vundesbehörde zur Durchführung der Prachtbauten
im Tennessee-Tal hat Herr Eli Lilienthal zum Direktor . Im
Amt für öffentliche Arbeiten spielen die Juden Benjamin Cohen,
Lloyd Landau , R . D. Lohn , A. K. Stern , Leo Holstein und an¬
dere prominente Rollen.

Die oben erwähnten Namen stellen nur einen geringen Bruch¬
teil der vom Pelly -Verlag veröffentlichten Liste dar . Der volle
Einfluß der Judenschaft aus die amerikanischen Staatsgeschäste
wird aber erst ersichtlich, wenn man erfährt » daß in bundesstaat¬
lichen und staatlichen Aemtern der Vereinigten Staate « von ?
Amerika einschließlich aller mittleren nud unteren Dienststellen !
nicht weniger als insgesamt 62 880 Juden beschäftigt werden , j
Da aber unter den 188 Millionen Amerikanern nur rund 4,5 !
Millionen Luden leben, wird niemand behaupten können, datz !
sich der Pelly -Verlag einer Uebertreibung schuldig gemacht hat . s

Eise neue Partei in Euglmrö? :
London, 5. Jan . Der Schwiegersohn Churchills , der Abgeord- !

nete Duncon Sandys,  hatte für Mittwoch eine Sitzung nach !
London einberufen , die als Gründungsversammlung einer neuen .
politischen Organisation anzusehsn ist. Auf dieser Sitzung , die .
vertraulich war , wurde Sandys  selbst zum Vorsitzenden und ^
bezeichenderweise die „Rote Herzogin " von Atholl  zum i
Schatzkanzler gewühlt . Man beschloß, eine neue politische „Be- s
wegung von Hunderttausenden " zu schaffen. Ziel dieser Organi - !
sation , die zunächst eben 180 008 Anhänger sammeln will , ist,
durch die Macht des Beispiels , Stärke und Führerschaft England !
wiederherzustellen und das drohende Schicksal der Welt zu 8n- !
dern ". Wenn Sandys auch ausdrücklich in der Sitzung betonte , '
daß man es ernst meine, scheint die erste Versammlung doch kein
hervorragender Erfolg gewesen zu sein» denn als Sandys an¬
regte , daß alle , die nicht bereit ftisn , die Organisation zu unter¬
stützen, den Saal verlassen sollten, gingen von den etwa 300 Er-

Durch die5. Rsiü
Vom 6. bis 8. Januar findet in Leipzig die 5. Reichskleintier¬

schau statt , die gemeinsam von vem Reichsnährstand und dem
Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter durchgeführt wird . Mit
einer Ausstellungsfläche von rund 40 800 Quadratmeter in vier
riesigen Hallen bildet sie die größte Schau dieser Art , die jemals
in Deutschland stattgesunden hat . Noch wenige Tage vor der
Eröffnung traf sie unvorbereitet «in harter Schlag . Ein Teil des
Daches der Haupthalle stürzte unter der Schneelast zusammen,
erfreulicherweise ohne Menschen und Tiere zu verletzen. Trotz
dieses Zwischenfalles wird die Ausstellung unter Zuhilfenahme
einer neuen Halle am Freitag in unverändertem Umfange er¬
öffnet. Schon heute läßt ein Gang durch diese Schau die bis¬
herigen Leistungen , die künftigen Aufgaben und Ziele der deut¬
schen Kleintierzucht erkennen.

Einen allgemeinen Ueberblick über die Bedeutung unserer
Kleintierhaltung gibt die Lehrschau des Reichsnährstandes . Rund
12 Milliarden RM . beträgt der Wert der jährlich in der ge¬
samten deutschen Landwirtschaft gewonnenen Erzeugnisse. 10 Pro¬
zent davon oder 1L Milliarden RM . bringt allein die Arbeit
und der unermüdliche Fleiß der Kleintierhalter . An der Spitze
der werteschaffenden Kleintiere stehen selbstverständlich die H ü h-
ner.  Ihre Erzeugung an Eiern , Fleisch, Federn und Dünger
wird jährlich auf 600 Millionen RM . geschätzt. Der Wert des
gleichzeitig erzeugten Gänse - und Entenfleische  wird
mit 53 Millionen RM . angegeben. Die Ziegen  liefern nicht ^
nur Milch, sondern auch Fleisch, Felle und Dünger ; insgesamt
für 215 Millionen RM . Sehr erfolgreich haben sich auch die
Kaninchen  betätigt . An Fleisch, Fellen , Wolle und Dünger
brachten sie Werte von 123 Millionen RM . hervor . Würde man
das 1937 in Deutschland verzehrte Kaninchenfleisch auf einen
Eüterzug verladen , so müßte dieser eine Länge von ' mehr als ^
25 Kilometer besitzen. Die jährliche Fellproduktion der Pelz-
tiere schätzt man auf 5,5 Millionen NM . und die Wachs- und ^
Honigausbeute der Bienen  auf 45 Millionen RM . Bei den ;
Bienen kommt allerdings ihr mittelbarer Nutzen hinzu, der durch ^
die Befruchtung der Obstbäume und Kulturpflanzen entsteht. !
Er wird mit 400 Millionen RM . jährlich angegeben . Welche j
Arbeit die Bienen zur Erzeugung von nur 0,5 Kilo Honig zu >
leisten haben , geht daraus hervor , daß hierzu etwa 22 000 Ein - !
zelflüge notwendig sind. Bei jedem Einzelflug besucht die Biene
nicht nur eine, sondern mehrere Blüten und Pflanzen . Insgesamt !
betrachtet , gehören die Kleintirce also zu unseren wertvollen j
Nahrungs - und Rohstofflieferanten . j

Noch aber sind die Kleintiere längst nicht alle auf der Höhe
ihrer Leistungsfähigkeit Der Vierjahresplan verlangt auch von
ihnen größere Anstrengungen als bisher . Was im einzelnen
gefordert wird , zeigt die Lehrschau des Reichsverbandes Deut¬
scher Kleintierzüchter . So sollen z. B . die Hühner in Zukunft
jährlich nicht nur 90 Eier wie früher legen, sondern 140. Dis
Milchleistung der Ziegen muß durchschnittlich von 610 auf 700
Liter gesteigert werden . Auch die Fruchtbarkeit der Kaninchen
kann verbessert werden ; zehn Jungtiere von einer Häsin ist das
Durchschnittsziel der nächsten Jahre . Von jedem Bienenvolk ver¬
langt man künftig statt 10 Kilogramm 12,5 Kilogramm Honig,
und die deutschen Seidenraupen sollen so viel Seide Hervorbrin¬
gen, daß für die wichtigsten Zwecke nur noch deutsche Seide ver¬
wendet zu werden braucht . Gewiß, die Ziele sind groß. Die
Lehrschau zeigt aber auch, wie sie erreicht werde« kSnne« und

chienenen rund 50 fort , lieber die außenpolitischen Ziele der
neuen Gruppe heißt es in einem der zehn Punkte , die das Pro¬
gramm umfaßt : Man glaube , daß der Friede nicht durch Wei¬
chen vor der Gewalt oder durch Drohungen mit Gewalt erhalte«
werden könne, sondern nur durch die Schaffung einer Front
friedensliebender Nationen , die sich verpflichten , dem Angriff
Widerstand zu leisten. Diese Sammlung friedfamer Stationen
hänge von der Führung Englands ab.

KNue Nachrichten ans aLer Wett
Die englische Erwerbslosenzahl steigt weiter. Die engli¬

sche Erwerbslosenziffer ist erneut gestiegen, und zwar bis
auf 1831372 . Die Zählung wurde am 12. Dezember 1938
durchgeführt und ergab 165 965 mehr Arbeitslose als am
Stichtage des Vorjahres.

Blums ganze „Kraft" seinen politischen Machenschaften.
Der ehemalige Ministerpräsident und jüdische Parteivor¬
sitzende der Sozialdemokratischen Partei , Leon Blum , hat
seinen Abschied als Anwalt des Pariser Verusungsgerichts --
hofs eingereicht. In politischen Kreisen nimmt man a«,
daß diese Entscheidung Blums darauf zurückzufiihren ist,
daß er in Zukunft seine ganze Tätigkeit allein der Politik
widmen will.

3V Gauner in Triest verhaftet. Nachforschungen der Poli¬
zei ist es gelungen , in Triest eine Bande von Gaunern aus¬
findig zu machen, die über die italienisch-jugoslawische
Grenze einen schwunghaften Schmuggelmit  Zucker, Kaf¬
fee, Gewürzen und Kolonialwaren betrieben . 30 Personen,
darunter mehrere Kaufleute aus Triest , wurden festgenom-
men. Natürlich befinden sich unter den Schleichhändler«
eine ganze Reihe von Juden.

Sechs Kinder von Wölfen angefallsn . Ein gefährliches
Abenteuer mit Wölfen hatten sechs Kinder , darunter vier
Mädchen, auf dem Wege zwischen Sisjkowicze und Kowszna
in der Wojewodschaft"Wilna zu bestehen. Die Kinder , die
sich vom Gottesdienst auf dem Heimweg befanden, wurden
von den Bestien verfolgt und angefallen . Zwei Landarbei¬
ter, die den Kindern zu Hilfe kamen, konnten gegen die Be¬
stien nichts ausrichten , da sie keine Waffen besaßen. Zwei¬
fellos wären die Kinder und die Landarbeiter den Wölfen,
die ihnen bereits schwere Bißwunden beigebracht hatten,
zum Opfer gefallen , wenn nicht zufällig eine Polizeistreife
des Weges gekommen wäre , die das Rudel mit einigen Re¬
volverschüssen verjagen konnten.

Fingierter Naubübexfall . Am 1. Januar war angeblich
ein Naubüberfall auf die Angestellten einer Wettannahme-
stelle in Hamburg verübt worden, bei dem die Verbrecher
mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe der Tages¬
kasse mit etwa 15 000 RM . erzwungen haben sollten. Die
Nachforschungender Kriminalpolizei ergaben jetzt, daß der
Raubüberfall fingiert war . Der Geschäftsführer der Wett¬
annahmestelle , der 37 Jahre alte Wilhelm Koop, und die
Kassiererin wurden festgenommen. Koop hat seit 1836 lau¬
fend Gelder für eigene Wettzwecke und zum Teil für fremde
Personen aus den ihm anvertrauten Geldbeständen wider¬
rechtlich entnommen und in leichtsinniger Weise verbraucht.

Lawinenstürze im Triester Hinterland . Der Schirokko, der
nach den starken Schneefällen in dem Hinterlande von Triest
auftrat , hatte zahlreiche Lawinenstürze zur Folge. In der
Gegend von Eörz wurden zwei Bauern von Schneemasse«
verschüttet und getötet . Eine Lawine verlegte die Eisen¬
bahnlinie Eörz—Pledicolle in der Nähe von Cravova Sier-
Mvalle.

)s-Wemtikrschau
zum Teil schon erreicht worden sind. Großen Anteil hieran
haben die bereitgestellten Reichsbeiträge zur Förderung der
Kleintierzucht gehabt , die zur Beratung , zum Stallbau , zur Ver¬
besserung der Tierhaltung , zur Einstellung von Leistungstieren
u. ä. benutzt worden sind. 1937 gelangten z. B. rund 3,3 Mil¬
lionen Eintagsküken , 450 008 Junghennen und 50 000 Zuchthähne,
die von anerkannten Leistungshähnen abstammen , verbilligt zur
Abgabe. 200 motorisierte Berater wurden in 105 000 Bauern¬
höfen eingesetzt, über 18 000 Geflügel - und rund 6000 Kaninchen¬
ställe gebaut , in 86 Prozent aller Kaninchenzuchtvereine Vsr-
einsrassen eingeführt . 50 OVV Ziegen unter Milchkontrolle ge¬
stellt, die Maulbeerpflanzen seit Beginn der Förderung um das
22fache, die Kokonernte um das 5,6sache vermehrt u. ä.
Die Heerschau der Kleintiere

Schon die Zahl der ausgestellten Kleintiere zeigt, daß die
5. Reichskleintierschau als weitaus größte von ganz Europa
anzusehen ist. Dabei konnten aus jahreszeitlichen Gründen nicht
einmal alle Reichsfachgruppen ihre Tiere zur Schau stellen. Ne¬
ben den Reichsfachgruppen Kanarienzüchter und Katzenzüchter
haben die Fachgruppen Kaninchenzüchter, landwirtschaftliche Ge¬
flügelzüchter und Ausstellungsgeflügelzüchter insgesamt weit
über 30 000 Tiere  ausgestellt.
Ueber 16 660 Kaninchen

Die Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter ist allein mit mehr als
10 000 Tieren vertreten , von denen 92 Prozent den sieben an¬
erkannten Wirtschaftsrassen zugehören. Ein besonderes Interesse
beanspruchen dabei 1500 Angorakaninchen , die wegen ihrer Wolle
immer stärker bevorzugt werden . Allein 1200 stehen in einem
Leistungswcttbewerb und werden während der Ausstellung
öffentlich geschoren. Die letzte Schur erfolgte am 8. und 9. Ok¬
tober 1938, so daß alle Tiere ein einheitliches Wollkleid von
90 Tagen tragen . Mit 2500 Tieren sind im übrigen die weißen
Wiener am stärksten vertreten.
26 666 Stück Geflügel

Weit über 20 000 Tiere haben die Geflügelzüchter zur Schau
geschickt. Mit etwa 800 Stück Leistungsgeflügel ist die Reichs¬
fachgruppe Landwirtschaftliche Geflügelzüchter beteiligt . Den
Zielen der Erzeugungsschlacht entsprechend kommen hierbei nur
die vier anerkannten Wirtschaftsrassen in Frage (Leghorn , reb¬
huhnfarbige Italiener , Wyandotten und rote Rhodeländer ).
Diese Abteilung ist nach Einzeltieren und Zuchtstämmen geglie¬
dert und mit einem Leistungswektbewcrb verbunden . Den weit¬
aus größten Teil der Tiere hat die Reichsfachgruppe Ausstel¬
lungsgeflügelzüchter gestellt. Unter den 19 000 Tieren sind die
großen Hühnerrassen , die Zwerghühner und die Tauben am
stärksten vertreten . Doch auch die Puten , Gänse und Enten be¬
anspruchen durch ihre rassische Mannigfaltigkeit das Interesse
der Besucher. Diese Schau ist in fünf Gruppen eingeteilt.
26 666 Gläser Honig

Die von der Reichsfachgruppe Imker aufgebaute Schau zeigt
die Organisation , die sachlichen Leistungen an Honig und Wachs
und den indirekten Nutzen der Bienenhaltung . An der große»
Honigschau habe« sich die Imker aller Landessachgruppen be¬
teiligt . Könige der verschiedensten Arten in 20 000 Gläsern , vom
weißen Rapshonig über den dunklen Heidehonig bis zum grün-
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nry-ichwarzen Tannenhonig find vertreten . Daneben ist eine
Wachsjchau aufgebaut , wie sie bisher noch auf keiner Ausstellung
zu sehen war . Ueber 2000 Wachsböden haben hier Aufstellung
gefunden . In den Lehrkojen tritt der Gedanke „Du bist nichts.
Dein Volk ist alles !" in den Vordergrund . Nene Wege ist man
auch beim Aufbau der Eeräteschau gegangen
Maulbeeren , Raupen und Seide

In einer großen, mit weißer, gelber und goldener deutscher
Seide bespannten Halle zeigt die Reichsfachgruppe Seidenbauer
zunächst einen 6 Meter hohen Turm , der mit Kokons der drei
,n Deutschland gezüchteten Spinnerrassen gefüllt ist. Der Eesamt-
stand des deutschen Seidenbaues ist dann sehr anschaulich auf
einer Karte des Großdeutschen Reiches dargcstellt.
Vorbildliche Ziegenwirtschaft

Die Jahreszeit verbietet es, lebende Ziegen sowie Ziegenmilch,
butter und -käse auszustellen . Aber gleichwohl bietet die Reichs¬

fachgruppe Zicgenzüchter in dem Modell einer vorbildlichen !
Kleinlandwirtschait einen sehenswerten Anziehungspunkt der
Reichskleintierschau. !

Edles Pelzwerk ^
Die Ausstellung der Neichsfachgruppe Pelztierzüchter wird §

einen Anziehungspunkt für die Freunde des edlen Pelzwerkes
bilden, wenn auch in Bildern und Fellen mehr der Werdegang
>ies edlen Pelzes als seine Erzeugung gezeigt wird . Es wird
vier dem Beschauer vorgeführt , welche Pclztierarten hauptsäch-
lich in Deutschland gehalten werden , so Silberfüchse (etwa >
20 000), Sumpfbiber (etwa 15 000), weiter Nerze und Waschbären.
Die übrigen Pelztiere sind zwar nicht unwichtig, aber doch zah- j
lcnmäßig von geringerer Bedeutung . i
Der Hund als Kamerad und Helfer !

„Halte Dir einen Rastehund und keinen Fixköter !" und „Dein :
Rassehund ist auch Dein Eebrauchshund !" Unter diesen Leit - '
ätzen steht die Lehrschau der Reichsfachgruppe Deutsches Hunde-
wcsen. Bilder von allen in Deutschland gehaltenen Nassen ver¬
anschaulichen den Sinn und Nutzen der Haltung von Nassehun- >
^en, die dem Menschen als Helfer dienen und ihm gute Freunde >
md . j
eatzrn sollen Raiten sangen ! !
Die Reichsfachgruppe Katzenzüchter zeigt lebende Katzen, etwa >

200 Tiere . Aber nicht nur , wie es früher auf Ausstellungen
blich war , Langhaar - und Siamkatzen, sondern auch deutsche

. .urzhaarkatzen, also unsere guten Hauskatzen, die durch ihr
Ratten - und Mäusefangen tüchtige Helfer in der Schädlingsoer-
ilgung sind. Aber auch die langhaarigen Angorakatzen stehen j

beute im Dienste des wirtschaftenden Menschen. ^
Singende Kanarienvögel j

Mit einer Lehr - und Werbeschau ist die deutsche Kanarien - "
-acht vertreten . Da wird zuerst der Werdegang des Kanarien¬
vogels vom Nest über den Gesangsunterricht bis zum fertigen
Ausstellungsvogel gezeigt. Es folgen Hecken der verschiedenen
Art mit Vögeln besetzt, Fluakäfige für flügge Junge , Gesangs-
egale für die Ausbildung und weitere Hilfsmittel für die Zucht

und Pflege . Die Schau, die etwa 100 singende Vögel enthält,
will dem Besucher das klangvolle und reine Lied des planmäßig ,
gezüchteten deutschen Edelrollers vorsühren . ' >
Kleinsiedlung und Kleingartenwirtschaft !

Das Gegenstück zur Schau der Ziegenzüchter bildet die Aus¬
teilung des Deutschen Siedlerbundes . Das Ziel der Kleinsied-
ung . der Familie zur Selbsterzeugung von tierischen und gärt¬

nerischen Produkten den wesentlichen Lebensunterhalt und dar¬
über hinaus eine zusätzliche Einnahme zu verschaffen, wird an
einer Reihe von Mustern und Lehrtafeln dem Beschauer vor-
gesührt . Die Ergänzung hierzu bildet die Schau des Neichs-
bundes Deutscher Kleingärtner , die in ihren Darstellungen fach¬
liche Aufklärungsarbeit für den Kleingärtner leistet

MflMsrMg des SttMMter Raumes
Schorndorf , 5. Jan . Landrat Niethammer  und Kreislei¬

ter Dickert  hatten die Bürgermeister und Ortsgruppenleitsr
des Kreises Waiblingen , die Vertreter der Kreisbehörden und
alle im Kreis tätigen Fachämter zu einer Tagung nach Schorn- §
sorf eingeladen , auf der Staatssekretär Waldmann  als stellv.
Vorsitzender der Landesplanungsgemeinschaft den neuen Kreis-
Raumordnungsplan des Kreises Waiblingen erläuterte . Die
Verwaltung könne den heute an sie gestellten und sür die Zu¬
kunft sich noch steigernden Anforderungen nur gerecht werden,
wenn sie sich auf starke und gesunde Gemeinden und Gemeinde¬
verwaltungen stützen könne. Durch die neue Kreiseinteilung
werde vor allem eine Gemeindeneueinterlung erforderlich. An¬
schließend gab der mit der Aufstellung des Kreis -Raumordnungs¬
planes betraute Kreisplaner , Dipl .-Jng . Schroth,  einen Be¬
richt über seine im Auftrag des Landesplaners und mit Zu-
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Sie sah ihnen nach . Sie gingen folgsam und ganz un¬
besorgt , und Thea beneidete sie um ihre Ruhe und ihr
Vertrauen . --

Am gleichen Abend machte Herbert Medow seinem
Bruder einen Besuch. Krusius saß noch in seinem Arbeits¬
zimmer und bereitete sich auf die morgige Operation vor.
Dabei dachte er , daß er heute unbedingt früher als sonst
>u Bett gehen mutzte.

Er mutzte schlafen , er mutzte sich zum Ausruhen zwin-
zen , um morgen frisch zu sein.

Er legte den Federhalter beiseite , als ihm Herbert Me-
aow gemeldet wurde . Krusius hatte Herbert gesagt , daß er
jederzeit für ihn zu sprechen sei, doch dieser hatte nur sel¬
ten von dieser Erlaubnis Gebrauch gemacht . Heute erwar¬
tete ihn Krusius mit einer Ungeduld , denn er hatte ohne
Zweifel über etwas sehr Wichtiges zu berichten.

„Ich habe noch Licht gesehen, " sagte Herbert Medow,
„und darum bin ich heraufgekommen . Entschuldige die Stö¬
rung ."

„Du bist mir jederzeit herzlich willkommen , Herbert ."
Sie nahmen Platz und saßen sich gegenüber , die beiden

Brüder , die sich so ähnlich sahen und doch so unähnlich
waren.

„Nun , was gibt es Neues ? " fragte Krusius.
Herbert machte eine unruhige Bewegung.
„Ich habe sie gefragt, " erzählte er , „ ich habe sie gefragt,

ob sie mich heiraten will und —"
„Gut , daß du den Mut dazu gefunden hast, " unter¬

brach ihn Krusius . „Ein ungewöhnlicher Schritt , ich weiß

stimmung des Innenministers durchgeführte Arbeit . Bei der Er¬
läuterung der Planungsvorschläge für den Kreis Waiblingen
teilte er u. a. mit , daß die Lage der Landwirtschaft im Kreis-
gebiet aufs öoßerste gespannt sei und daß sich daher eine schleu¬
nige und umfastende Großumlegung erforderlich mache. Das
gewerbliche Leben im Kreise müsse noch gestärkt, die Zahl der
'Arbeitsplätze noch erhöht werden, um die Wirtschaftskraft des
Kreises in der Nachbarschaft des Groh-Stuttgarter Raumes
widerstandsfähig zu halten . Der Kreis Waiblingen habe die
Aufgabe, entscheidend zur Auflockerung des Stuttgarter Val-
lungszenrrums beizutragen . Für industrielle Ansiedlungen seien
bereits bis ins einzelne gehende Vorschläge ausgearbeitet . In¬
teressante Unterfuchungsergebnisse und Vorschläge gab der Kreis¬
planer zum Problem des Wohnungswesens . Nach genauen Un¬
tersuchungen über die zukünftige Aufnahmefähigkeit aller Ge¬
meinden ergebe sich, daß der Kreis Waiblingen in der Lage sei,
noch 10 000 bis 15 000 Menschen aus dem Eroß -Stuttgarter Raum
aufzunehmen.

In einer abschließenden Ansprache faßte Landesplaner Ober¬
baurat Bohnert  noch einmal dje großen Gesichtspunkte zu¬sammen.

Erlenbach -Binswaagen , Kr . Heilbronn , 4. Jan . (E i n
PimpfalsLebensretter .) Eine mutige Tat , die er¬
freulicherweise auch ihren Lohn fand , vollbrachte hier der
zwölfjährige Pimpf Robert Flory . Ein acht Jahre altes
Mädchen , das sich auf einem schmalen Eisstreifen auf der
Sulm zu weit vorgewagt hatte , eingebrochen und in die
Flut gestürzt war , drohte zu ertrinken . Flory , der sich einige
Meter unterhalb der Ünfallstelle aufhielt , sprang sofort in
das eiskalte Wasser , wo das Mädchen sich verzweifelt gegen
die starke Strömung wehrte und im Kampfe gegen das nasse
Element ermüdete . Dem mutigen Jungen gelang es , das
Mädchen zu retten und es glücklich an Land zu bringen.

Fremdenverkehr in Württemberg im Sommer 1938
Seit der Machtübernahme im Jahre 1933 hat sich der Strom

Ser Reisenden in den württembergischen Fremdenverkehrsorten
Jahr für Jahr ohne Unterbrechung verbreitet . Nach den Ergeb¬
nissen der roürttemebrgischen Fremdenverkehrsstatistik (laut Mit¬
teilungen des Württ . Statistischen Landesamts ) wurden im Som-
merhalbjahr 1938 (April bis einschließlich September ) insgesamt
969 388 Fremde mit zusammen 3 992 320, also qahezu 4 Millio¬
nen llebernach1O»zen, gemeldet. Gegenüber dem Sommerhalb-
jahr 1937 hat sich die Zahl der gemeldeten Fremden zwar nur
um 11552 oder rund 2 v. H. erhöht, aber die Zahl der Ueber-
nachtungen, die im Veherbergungsgewerbc die entscheidende Rech¬
nungseinheit darstellt , ist weit stärker, nämlich um 280 039 oder
rund 8 v. H. gestiegen. Diese erfreuliche Erstarkung unseres
Fremdenverkehrs wäre zweifellos noch stärker in Erscheinung ge¬
treten , wenn nicht das zum Teil ungünstige Sommcrwetter die
Entwicklung des Fremdenverkehrs zeitweilig nachteilig beein¬
flußt hätte . Die Entwicklung des Auslandssrcmdenverkehrs er¬
scheint im Gegensatz dazu in einem etwas weniger günstigen
Licht; er blieb um etwa ein Fünftel hinter dem Ergeoms oes
Sommerhalbjahres 1937 zurück, erreichte aber trotzdem 60 730 Mel¬
dungen und 187 052 Uebernachtungen.

Auch im Sommer 1938 stand wieder der Schwarzwald weitaus
an erster Stelle : er verzeichnet für die Berichtszeit insgesamt
237 752 Fremdenmerdungen und 1861027 Fremdenüveruüujcun-
gen, d. h. annähernd ein Viertel der Fremdcnmeldungen und
etwa die Hälfte der Uebernachtungen des ganzen Landes . An
zweiter Stelle folgt das Neckarland mit 335 929 Meldungen
und 740 698 Uebernachtungen , das an der Zahl der Fremden¬
meldungen allein gemessen auch den Schwarzwald übcrtreffen
würde. Die weitere Reihenfolge nach der Zahl der Uebernach-
tungen ist : Hohenlohe-Franken mit 63 483 Fremdenmeldungen
und 491 .238 Uebernachtungen , Oberschwaben mit Vodenseegebiet
und Allgäu mit 205 431 Fremdenmeldungen und 472 260 lleber-
nachtungen, die Schwäbische Alb mit 103 652 Fremdenmeldungen
und 335 041 Uebernachtungen und schließlich der Schwäbische
Wald mit 23141 Fremdenmeldungen und 91 456 Ueüernach-
tungen.

Weit an der Spitze sämtlicher Gemeinden steht Stuttgart
mit rund 530 000 Uebernachtungen , gefolgt von Bad Mer¬
gentheim  mit rund 350 000, Freud en stad  t mit 290 000,
Wildbad mit 274 000, Baiersbronn mit 138 000, Herrenalb mit
130 000, Friedrichshafen mit 105 060 und Bad Licbeuzell mit
104 000 Uebernachtungen.

Die nationale Zusammensetzung unseres Auslandsfremden-
oercchrs ergibt folgendes Bild : Gemessen an der Zahl der Frem¬
den nimmt die Schweiz mit rund 9200 Besuchern und rund 30 000
Uebernachtungen die erste Stelle in unserem Auslandsverkehr
ein. Es folgen Großbritannien und Irland mit rund 9100
Gästen und rund 22 000 Uebernachtungen, Italien mit 8700 Frem¬
denmeldungen und rund 41000 Uebernachtungen — der absolut
höchsten llebernachtungszahl — und schließlich die Niederlande

— aber sie ist auch eine ungewöhnliche Frau . Was hat sie
gesagt ? "

„Säe hat mich abgewiefen ."
„Ach - "
Sonderbar , dachte Krusius , sollte er ein schlechter Psycho¬

loge , ein schlechter Menschenkenner sein ? Er hatte sich alles
leicht vorgestellt . Herbert als Leiter des Erholungsheimes
und die Kollegin Hansen als ärztliche Leiterin ! Sie war
wie geschaffen , feinen Bruder zu retten . Keine schlechte
Partie für sie, dafür hätte er , Krusius , schon gesorgt . Und
nun — nun wollte sie nicht ? Er schüttelte den Kopf.

Herbert war aufgestanden und matz mit großen Schrit¬ten den Raum.
„Bernhard ." sagte er , „es war ein Rechenfehler in un¬

seren Plänen . Sie ist freundlich und gut zu mir , sie meint
es ehrlich — aber sie liebt mich nicht . Wie konnte sie das
auch ! Es steht die Vergangenheit und vieles andere zwi¬
schen uns . Wir haben uns getäuscht , und ich will dir sa¬
gen , warum . Sie hat eine gewisse Zuneigung zu mir , und
weißt du , weshalb ? "

„Ich dachte -- "
„Nein, " erwiderte Herbert , „sie bringt mir ihre Zu¬

neigung nur entgegen , weil sie sich täuscht — weil sie in
mir jemand anders sieht . Meinen Bruder Bernhard !"

„Aber , das wäre doch —"
„— durchaus möglich , Bernhard, " fuhr Herbert fort.

„Und ich kann sie vollkommen verstehen . Sie paßt nicht zu
mir , sie paßt zu dir !"

Krusius antwortete nicht . Was er eben gehört hatte,
hielt er für vollkommen unwahrscheinlich . Er begrüßte es,
daß Herbert selbst auf andere Dinge zu sprechen kam.

Krusius berichtete von der bevorstehenden Operation,
und Herbert Medow faßte das als Wink auf , sich zu ver¬
abschieden . Er hatte immer ein Gefühl der Unsicherheit ge¬
genüber seinem Bruder . Eie trennten sich in gutem Ein¬
vernehmen , aber innerlich nicht weniger fremd als zu¬
vor.

Herbert Medow ging durch die Straßen der Stadt . Er
fühlte eine seltsame Ruhe in sich. Er hatte wieder Geld,

Die Futterplötze müssen vollständig
gegen Regen und Schneeverwehungen
und gegen Katzen geschützt sein
Das Futter darf nicht naß werden.

mit rund 8500 Fremden und rund 22 000 Uebernachtungen . Recht
ansehnlich war auch der Besuch aus Frankreich mit rund .380»
-ilremdemneldungen und 13 000 Uebernachtungen.

Unser Ofen
Wer möchte leugnen, daß unser Küchenherd und unsere Fim-

meröfen zu den lebensnotwendigsten Dingen gehören, deren wir
jeden Tag bedürfen? Kann man sich vorstellen, daß wir ohne eine
ausreichende Kochgelegenheit und ohne warmes Zimmer sein
könnten? Gewiß, es gibt in der Welt Millionen Menschen, die
ohne Obdach auf den unendlichen Landstraßen der Erde umher-
ziehen und des Segens von Herd und Ofen nicht teilhaftig sind.
Uns anderen aber sind unsere häuslichen Feuerstätten so selbst¬
verständlich geworden, daß wir sie als naturgegeben hinnehmen
und uns wenig um sie kümmern.

Aber die Beschaffenheit und der Zustand unserer Oefen sollte
uns nicht nur bekannt, sondern auch interessant genug sein, um
sich einmal damit zu beschäftigen. Man wird sehr bald erfahren,
daß auch das ein Gebiet ist, das unsere volle Aufmerksamkeiter¬
fordert, nicht nur , weil auch hier Kenntnis und Erfahrung wirt¬
schaftlich verwertbar sind, sondern weil es technische Einzelhei¬
ten zu sehen gibt, die für den Laien beachtenswert sind.

Es sei zunächst darauf hingewiesen, daß der gute Zustand des
Ofens schon von Einfluß auf unseren Geldbeutel ist. Man hat
festgestellt, daß ein guter Ofen den Brennstoff zu 80 Prozent aus¬
nutzt, wohingegen ein schlechter das nur zu 50 Prozent tut , so daß
also elfterer in einer Heizperiode etwa 20 Zentner Brennstoff
verbraucht, während der anders 33 Zentner beansprucht! Es emp¬
fiehlt sich daher, bei Anschaffung eines neuen Ofens sich gleich für
die beste Ware zu entscheiden, da der Betrag , der im Anfang
mehr angelegt wird, durch Ersparnisse am Brennstoff und auch
an Instandsetzungskosten sehr bald ausgeglichen sein wird . Es
empfiehlt sich aber auch, bei der Heizung die Auswahl des Brenn¬
stoffes nicht zu vernachlässigen. Und wenn man weiß, daß das
Braunkohlenbrikett wegen seiner guten Heizeigenschaft und sei¬
ner Billigkeit im Hausbrand vorherrscht, dann wird einem di«
Wahl nicht schwer fallen.

Wie soll nun ein guter, neuzeitlicher Ofen beschaffen sein?
Daß die Türen fest schließen, beim Kachelofen die Kacheln dicht
gefügt sind, der Rauchabzug nicht verstopft ist und so weiter, ist
ja eigentlich so selbstverständlich, daß man darüber nichts mehr
zu sagen braucht. Worauf es aber sonst noch ankommt, das er¬
fahren wir , wenn wir uns einmal kurz dem Studium eines neu¬
zeitlichen Zimmerofens widmen.

Da sehen wir zunächst, daß der Kachelofen nicht mehr un¬
mittelbar auf dem Boden, sondern auf Sockelkästen oder Füßen
steht. Dadurch wird auch die Bodenfläche des Ofens zur Wärme¬
abgabe benutzt, die Dodenluft schneller erwärmt und Luftumlauf
um den ganzen Boden ermöglicht. Beim Kachelofen findet man
etwa in der Hälfte seiner Höhe einen Luftdurchlaß, eine „Heiz¬
rohre", durch die die Luft hindurchströmt und stark erhitzt wird.
— Von besonderer Bedeutung ist der Rost. Man hat ihn etwas
tiefer gelegt und macht den Ofen dadurch „stubenrein", da dann
beim Oessnen der Ofentür die Asche nicht mehr herausfallen kann.
Der Zwischenraum zwischen den Roststäben ist nicht zu groß, da¬
mit d' e pulvrige Asche, aber nicht die Brikcttglut durch die
Spalten in den Aschenkasten fällt. Der Aschenkasten ist so groß,
daß er die ganze Tagesmenge an anfallender Asche aufnchmcn
kann. Beim eisernen Ofen und eisernen Einsatz sür Kachelöfen er¬
leichtert ein von außen zu bedienender „Rüttler " die saubere Ent¬
aschung des Rostes. Sehr wichtig ist, daß die Heizgase richtig, d.
h. in größtmöglichem Umfang ausgenutzt werden. Während sic
beim eisernen Ofen früher unmittelbar vom Feuerraum in das
Rauchrohr strömten, hat man heule Einrichtungen getroffen, die
eine weitgehende Ausnutzung dadurch gewährleisten, daß die
Heizgase auf langem Weg, in sogenannten „Zügen" durch den
Ofen geleitet werden. So haben sie Gelegenheit, möglichst viel
ihrer Wärme abzugeben. Eiserne Braunkohlenbrikettöfen weisen

> vielfach einen sogenannten „Sturzzug " auf. Hier ist hinter oder
neben dem Feuerraum eine Art Zwischenwand, an der die Heiz¬
gase bezw. Flammen sich gewissermaßen überschlagen, um dann
'hinabzustürzen, wieder emporzusteigen und durch das Rauch¬
rohr in den Kamin abzuziehen. Diese Oefen besitzen eine An¬
heizklappe, die beim Anmachen die unmittelbare Verbindung des
Feuerraumes mit dem Rauchrohr herstellt; ist das Feuer richtig
im Gang, dann wird die Klappe auf „Dauerbrand " gestellt, wo-
durch der Ofen dann selbsttätig in gleichmäßigem Brand weitl-
arbeitet . — Daß auch das äußere Bild des neuzeitlichen Ofens
vom früheren angenehm absticht, sei beiläufig erwähnt. Die viel¬
fach verkannte „neue Sachlichkeit" hat allen überflüssigen Ziera:
und Krimskrams entsernt, so daß auch der Ofen leicht sauber ze
halten ist.

Unser alter Freund , der Ofen, ist also auch heute noch de,
Ansehens wert. Seine Vorzüge liegen allerdings nicht mehr alle»

j im Aeußeren, nicht mehr in den gewiß kunstvoll geformten uni? bemalten Kacheln oder gegossenem Eisenreliefs, sondern vor alle«
' in seinem Innern . Ins Menschliche übertragen : sein vornehm¬

schlichtes äußeres Auftreten paart sich mit vorzüglichen inner«
Eigenschaften.

selbstverdientes Geld ; er war nicht mehr unten rm Stru¬
del des Daseins , er fühlte sich obenauf , und das war ein
prickelndes , nervenaufpeitfchendes Gefühl für ihn . Ja , das
Leben war schön, und nur die Dummen gingen achtlos an
ihm vorüber.

Da waren Cafes , Restaurants und elegante Tanzlokale,
und in jedem mar er willkommen , er hatte ja Geld . Bisher
war Thea Hansen der Mittelpunkt seines neuen Lebens
gewesen . Dieser Mittelpunkt schien ihm verloren , und seine
Gedanken , Pläne und Träume kreisten im Leeren.

Er hatte Bernhard ausgesucht , aber dieser verstand ihn
nicht . Vielleicht konnte er das nicht , vielleicht war er in
dieser Hinsicht wie Thea . Sie waren beide gute Men¬
schen, ja — aber sie waren aus einer anderen Welt , und
es lag wie eine Eismauer zwischen ihm , Herbert , und
ihnen . Er hatte sie zu spät kennengelernt . Entschieden viel
zu spät.

Er kam in eine der Hauptstraßen . Eine Autotaxe über¬
holte ihn , hielt vor dem Portal eines Vergnügungslokals
und eine Dame im Abendmantel stieg aus.

Während sie den Chauffeur bezahlte und den Kopf
wandte , konnte Herbert ihr Gesicht sehen — nein , er hatte
sich also wirklich nicht geirrt!

Er hatte sie schon auf den ersten Blick erkannt , es war
Lisa Metrum.

Einer plötzlichen Regung gehorchend , ging er auf sie
zu und Lisa grüßte ihn lächelnd.

„Bedeutet das nun eine angenehme lleberraschung ?"
fragte sie. „Oder fängst du wieder an wie das letzte-mal ?"

„Was ist dir lieber ? " lautete feine Gegenfrage.
„Auf eine Wiederholung des letzten Auftritts verzichte

ich gern, " meinte sie lächelnd . „Du hast mich schön blamiert,
noch dazu vor der Frau . .

„Dame, " verbesserte er.
„Meinetwegen : Dame, " fuhr sie fort . „Entschuldige , ich

hätte natürlich Dame sagen müssen . Du gehst durchs Feuer
für sie, ist es nicht so? "

Fortsetzung folgt.
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wenn ein Unbefugter in die Münze eindringen will . Gleichzei¬
tig füllen sich die Räume mit Tränengas . Eine kleine Armee von
Wachbeamten dient als weitere unüberwindliche Sicherung. In
diesen Tagen wurde in die Münze eingebrochenund zwar nicht
von Verbrechern, sondern von zwei Kindern. Sie stiegen eine
Dachrinne hinauf und kletterten in das Fenster hinein. Im Flur
sahen sie einen der vielen Wächter, der eine Zeitung las und die
kleinen Einbrecher unbemerkt vorübergehen lieh. Zum Beweis,
daß ihnen der Einbruch gelungen war, warfen sie eine Kupfer¬
platte aus dem Fenster in den Hof hinaus . Dann bemerkten die
„technischen Wächter", die Alarmanlagen , diesen Einbruch und
setzten Klingeln und Sirenen in Tätigkeit. Alsbald sahen sich
die beiden Jungens einem Kranz von Revolvern gegenüber.
Dem Untersuchungsrichter, der die „Einbrecher" übrigens wieder
laufen lieh, erklärten sie: „Wir wollten bloß mal sehen, ob
diese Festung wirklich uneinnehmbar ist."

Mit 35 Jahren 15 Kinder
Eine französische Mutter aus Eu an der unteren Seine hat

in diesen Tagen einem männlichen Zwillingspaar , und damit
ihrem 14. und IS. Kind das Leben geschenkt. Die Mutter zählt
erst 35 Jahre. Im nächsten Jahre soll sie für den von der Aca-
demie Francaise alljährlich verteilten Pris Cognacq, den Preis
für die kinderreichste Familie Frankreichs vorgeschlagenwerden.

Ein Koffer wird gepackt
Kleiner Modenvrief zur Wintersportreise

DV, Nun ist es also wirklich und wahrhaftig so weit!
Der Lag , auf den wir uns seit Heiligabend so unbändig
freuen , auf den wir warten , seit wir auf dem Gabentisch
unter all den anderen bunten Sachen auch einen höchst un¬
scheinbar aussehenden Zettel entdeckten, auf dem nichts stand
als die inhaltsschweren Worte : „Eine Wintersport¬
reis  e", dieser Tag ist jetzt zum Greifen nahe herangekom¬
men. Unser Herz schlägt einen lauten Trommelwirbel vor
Begeisterung , wenn wir daran denken, daß wir übermorgen
schon mitten drin sein werden in Bergen und Schnee, in
Wintereinsamkeit und Vaudenfröhlichkeit, dah wir über¬
morgen schon auf unseren geliebten „Bretteln " zu Tal sau¬
sen werden, dah uns der glitzrige, pulverige Neuschnee nur
so um die Ohren stiebt . . .

Und weil es nun übermorgen wirklich losgehen soll, müs¬
sen wir jetzt packen. Da steht der Koffer mit weit auf-
gesperrtem Rachen und wartet . Auf dem Tisch, auf den
Stühlen , sogar auf der Erde liegen alle unsere schönen
Sachen, mit denen wir ihn füttern wollen. Hoffentlich wird
alles hineingehen , denn wir möchten eigentlich kein Stück
missen. Fangen wir an mit dem Skianzug . Weih ist er
und hat einen Schulterbesatz aus Seehundfell . Unpraktisch?
Ja , sicher, ein bißchen schon, aber soo schick unv modern.
In diesem Winter trägt man , wenn irgend möglich, ganz
Helle Farben : weihe, cremefarbene , gelbe Skianzüge beherr¬
schen das Feld . Es braucht natürlich kein ganzer Anzug zu
sein. Eins schöne Knickerbocker- oder Ueberfallhose mit
einem molligen Pullover und darüber eine von den feschen
seidenen Annoraks mit Kapuze ist mindestens ebenso schön
und jedenfalls sehr zünftig . So , nun her mit den Blusen
und Pullovern . Die auszusuchen war in diesem Jahr wirk¬
lich nicht leicht, so viele schöne Sachen gibt es. Denken wir
nur an die reizenden handgestrickten Trachtenjäckchen aus
Oesterreich, mit den aufgestickten Alpenblumen , oder an die
hochmodernen Angorajacken aus haariger Wolle , oder an

! die herzigen Steppjanker , dis so mollig warm sind, oder,
' nicht zuletzt, an die vielen hübschen Skihemden — alles
! Dinge , die den Wintersport noch schöner machen.
! Dann haben wir etwas anderes einzupacken, das jeden-
! falls in seiner Art etwas völlig Neues ist, nämlich das

„Winterdirndl ", das uns der Weihnachtsmann als modische
Besonderheit auf den Tisch gelegt hat . Wir haben uns sehr
darüber gefreut , denn es ist nicht nur ein praktischs, sondern

: auch überaus entzückendes Dirndkleidchen aus bunt ge-
! mustertem Flanell , herrlich warm , mit laugen Aermeln,
- weitem Rock und enger Taille , vorn mit kleinen ziselierten
! Silberknöpfchen geschlossen bis zum Halsausschnitt , der
! ebenso wie die Aermel mit einer zierlichen weihen Kiöppel-
l spitze geschmückt ist. Schnell hinein mit ihm in den Koffer,
! es wird uns gute Dienste leisten, in der Baude oder im
^ Hotel, es ist überall am Platze. Dennoch soll es nicht unser

einziger Begleiter sein für den sportfreien Nachmittag . Wir

wollen auch die beiden Wollkleider einpacken, das graur mit
dem Faltenröckchen — Faltenröckchen sind große Mode,
mutz man wissen — und das sportliche mit den schlank¬
machenden Streifen.

So , nun ist unser Koffer beinahe voll, wenn man noch die
Kleinigkeiten berücksichtigt. Aber dann müssen wir be¬
denken, dah wir ja nicht nur im Skianzug tanzen wollen.
Dafür ist das weinrote Nachmittagskleid aus Tiill mit den
kleinen Rüschen und dem plissierten Rock gerade das Nich¬
tige. Quetschen wir also die weihen gestrickten Strümpfe
mit den bunten Streifen und Troddeln , auf die mir mächtig
stolz sind, noch ein wenig zusammen, rollen wir Schal, Mütze
und Handschuhe — alles in farbenprächtiger sudelendeut¬
scher Handarbeit — etwas enger zusammen, dann geht es
gerade noch hinein . Haben wir auch nicht die neuen Ski¬
stiefel aus Juchtenleder vergehen ? Nein , die liegen ganz
zuunterst , und wenn sie nicht so leblose Geschöpfe wären,
mühten sie vor freudiger Erwartung ebenso wenig Ruhe
finden wie wir . Kaum können wir 's erwarten , mit ihnen
und den Brettln die Berge zu erobern . Wenn die es sich
gefallen lassen! Aber das werden wir ja übermorgen
sehen . . . EarmenElebjattet.

Rundfunk
Programm des Reichsseu' ers Stuttgart

Sountag , 8. Januar : 6.0b Frühkonzert, 8.00 Wasserstandsmel¬
dungen, Wetterbericht, „Bauer hör' zu!", 8.15 Gymnastik, 8.30
Evangelische Morgenfeier , 9.00 Morgenmusik, 10.00 Was Du
für die andern tust, bestimmt den Wert Deines Lebens". 10.30
Frohe Weisen, 11.30 Romantische Reise nach dem Süden, 12.00
Musik am Mittag , 13.00 Kleines Kapitel der Zeit, 13.15 Musil
am Mittag , 14.00 „Lasse mein Knecht", 14.30 „Musik zur Kaf¬
feestunde", 15.30 Lhorgesang, 16.00 Musik am Sonntagnachmit-
tag, 18.00 Zwischen Bodensee und Arlberg, 19.00 Sport am
Sonntag , dazwischen hören Sie : Adalbert Lutter und sein Or¬
chester, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.10 „Wie es
euch gefällt !", 22.00 Nachrichtendes Drahtlosen Dienstes, Wet¬
ter- und Sportbericht, 22.30 Tanz- und Unterhaltungsmusik,
24.00 Nachtkonzert.

Montag , g. Januar : 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkvnzert, Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht und Marktberichte,
8.10 Gymnastik, 8.30 „Fröhliche Morgenmusik", 9.20 Für Dick
daheim, 10.00 Die Märchenerzählerin. 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittags¬
konzert, 14.00 „Eine Stund ' schön und bunt", 16.00 Musik am
Nachmittag, 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Ausgerechnet
Moritaten ", 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.15
„Stuttgart spielt auf", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes". Wetter- und Sportbericht, 22.30 Nachtmusik und Tanz,
24.00 Nachtkonzert.

Dienstag , 10. Januar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe, Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht und Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause,

! 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Von Pflanzen und Tieren und
! vom Brauchtum im Monat Januar , 11.30 Polksmufik und Bau-
! ernkalender mit Wetterbericht. 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nach-
! richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittags-
! konzert. 14.00 Musikalisches Allerlei , 16 00 Nachmittagskonzert,
i 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 Zauber der Stimme , 20.00
> Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.10 Bunter Plattentel-
i ler, 21.00 „Haydn-Zyklus", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen
! Dienstes, Wetter- und Sportbericht, 22.20 Politische Zeitungs¬

schau des Drahtlosen Dienstes, 22.35 Tanz- und llnterhaltungs-
^ musik, 24.00 Nachtkonzert.
" Mittwoch, 11. Januar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe, Wetter¬

bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht und Markt¬
berichte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim, 10.00 Ich Han lande vil gesehn. . ., 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert, 13.00
Nachrichtendes Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mit¬
tagskonzert. 14.00 Fröhliches Allerlei , 16.00 „Kaffee verkehrt
aus Wien", 18.00 Tanzmusik aus aller Welt , 18.30 Aus Zeit und
Leben, 19.00 Erna Sack singt, 19.15 „Bremsklötze weg!", 19.45
Frederik Hippmann spielt, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, 20.10 „Genie oder Zufall ", 20.50 „Anna dazumal . . .",
21.15 Johannes Brahms , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter- und Sportbericht, 22.30 Melodie und Rhythmus,
24.00 Nachtkonzert.

Buntes Allerlei
Was bringt ein Kuß in Japan mit sich?

Wer in Tokio lebt, der Hauptstadt Japans mit ihren sechs
Millionen Einwohnern, mutz um 11 Uhr zu Hause sein, das ist
eine strenge Bestimmung. Wohnt man im Vorort, so kann man
freilich die Nacht zum Tage machen, ohne daß sich jemand darum
kümmert, in Tokio aber ist das verboten. Es gibt dort nur acht
Tanzlokale, und sie alle müssen um 11 Uhr abends geschlossen
sein. Meistens aber werden sie viel früher zugemacht, weil ja
doch die Gäste noch nach Hause müssen und eine anständige Frau
sich zu so später Stunde auf der Straße nicht mehr blicken lassen
kann. Ebenso ist es mit den Kinos . Auch sie schlietzen früh, da¬
mit die Besucher rechtzeitig nach Hause kommen. Die Filmzen¬
sur in Japan ist bekanntlich sehr streng: es dürfen keine Filme
gezeigt werden, die von Verbrechen handeln, es dürfen keine
Einbrecher Vorkommen, kein Blutvergießen , keine Eisenbahn¬
katastrophen, auch dürfen königliche Personen nicht in ihren klei¬
nen Menschlichkeiten gezeigt werden, denn man darf nicht ver¬
gessen, datz der Kaiser von Japan göttliche Verehrung genießt.
Verboten ist im Film auch der Kutz. Außerdem darf in keinem
Filmtitel das Wort Kutz Vorkommen. Wer Wert auf Nachtleben
legt, findet in Tokio nichts dergleichen, wohl aber in Pokohama,
doch selbst hier kommt es vor, datz bei Nacht ein Auto, in dem
ein Herr mit einer Dame sitzt, von der Polizei angehalten wird,
weil man sich überzeugen will , ob die Insassen auch wirklich
verheiratet sind. Sind sie das nicht oder läßt es sich wenigstens
nicht genügend Nachweisen, so mutz die Dame sofort aussteigen
und allein nach Hause gehen. Wenn es jemandem einfallen
sollte, seiner Liebsten etwa vor ihrer Haustüre einen Kutz zu
geben, so kann es sich ereignen, daß das junge Mädchen für die
Nacht eingesperrt wird. Für Liebhaber des Küssens ist also Ja¬
pan nicht der richtige Ort.

Das kürzeste Testament
Ein Kaufmann in Toulouse, welcher Zeit seines Lebens ein

Sonderling gewesen war, versammelte vor seinem Tode acht der
berühmtesten Notare der Stadt und erklärte ihnen, datz er sei¬
nen Neffen zum Universalerben einsetze. Er wünsche aber, daß
sein Testament nur aus einem einzigen Wort bestehe. Dies
wurde einstimmig für unausführbar erklärt, da gerade in sol¬
chen Angelegenheiten die gesetzlichen Formalitäten streng be¬
obachtet werden müßten. „Äh bah!" entgegnete der Sterbende,
„ich will euch beweisen, daß ihr nichts versteht und datz man
wohl mit einem Worte alles sagen kann, was nötig ist." Er ließ
nun seinen Neffen kommen, übergab ihm einen Sack, der neben
seinem Bette stand und alle seine Rechtstitel, Kontrakte, Ver¬
schreibungenenthielt mit dem Worte : „Dein !" — „Dies ist mein
Testament", bemerkte er hierauf zu den verblüfften Notaren,
„und gewiß ein ebenso feierliches als vollgültiges , da Sie alle
Zeugen davon sind."

Wann nimmt man Blutübertragungen vor?
Der Gedanke, Blut von Mensch zu Mensch oder von Tier zu

Mensch übertragen zu können, ist schon uralt, aber erst die
Kenntnis der Blutgruppen ermöglicht es, diese Behandlung
ohne Gefahr durchzuführen. Heute ist Menschenblut ein unent¬
behrliches Heilmittel der Kliniken geworden. Hauptsächlich dient
die Blutübertragung zum Ersatz großer Blutverluste bei Ver¬
letzungen und inneren Blutungen , außerdem zur Kräftigung ge¬
schwächter Kranker als Vorbereitung unaufschiebbarer Opera¬
tionen, auch zur Nachbehandlung nach solchen. Die früher absolut
tödlichen Blutungen bei der Bluterkrankheit sind erst durch
Blutübertragungen stillbar geworden. Bei schweren Verbren¬
nungen, welche durch innere Vergiftung zum Tode führen, bildet
Blut meist die einzige Rettung . Bekannt ist die Anwendung der
Uebertragung bei bösartiger Diphtherie und Grippe und bei der
spinalen Kinderlähmung. Bei Vergiftungen sah man gute Er¬
folge durch Aderlaß und anschließende Blutübertragung . Schließ¬
lich sei noch die früher als absolut hoffnungslos geltende bös¬
artige Blutarmut erwähnt. Auch hier hat die Blutübertragung
schon viele Menschenleben erhalte«

Kinder geschickter als Verbrecher
Vor zwei Jahren wurde in San Franziska „Die Münze" ge¬

baut, eine Prägestätte, die einer kleinen Festung gleicht. Sie
wurde mit den letzten Errungenschaftender Technik ausgestat¬
tet, um jeden Einbruch oder lleberfall unmöglich zu machen.
Die Mauern gelten als undurchdringlich. Eine empfindliche
Alarmanlage setzt sofort Klingeln und Sirenen in Bewegung.

Winterliches Erlebnis
Von EerdavonVeloro.

Ms meine Jugendfreundin Vroni , in der Stille und dem ,
Gleichmaß ländlichen Lebens aufgewachsen, siebzehn Jahre >
alt geworden war , gaben ihre Eltern sie für einige Zeit zu
Verwandten in die Reichshauptstadt . Dort sollte sie Tanz¬
stunden nehmen, Geselligkeit mitmachen, gute Vorträge und
Konzerte hören und das Theater kennenlernen . Da sie eine
schöne und volle Stimme hatte , bewilligte ihr der Vater
auch den Eesangunterricht.

Aus diesem Unterricht wurde zunächst aber nicht viel,
wie mir Vroni später ausführlich berichtete, weil sie zu
häufig Postkarten schrieb, auf denen sie sich bei der ihr we¬
nig zusagenden Lehrerin mit Halsentzündungen oder ande¬
ren Unpäßlichkeiten entschuldigte, während sie in Wirklich¬
keit im Kaffeehaus sah, mit Erich, dem Regisseur ! Erich
mußte ihr eingehend vom Theater erzählen . Sie hatte nach
Vorstellungen der Wallenstein -Trilogie Lust bekommen, sel¬
ber zur Bühne zu gehen, was ihre Ellern ihr gewiß niemals
gestattet hätten : es wäre denn, datz sie ein iiberragendes
Talent gezeigt hätte!

Mit Erich tauschte sie sehr bald das kameradschaftliche Du
aus , da sie sich freute , in dieser großen, fremden Stadt so
rasch einen Menschen gefunden zu haben, mit dem man ver¬
nünftig reden konnte. Ihre Unterhaltungen mit ihm waren
höchst sachlicher Art und gestalteten sich anregend und be¬
lehrend . Als sie jedoch aufhörten , sachlich zu sein, erlosch
das Interesse Vronis sehr plötzlich, denn sie fand , dah Erich
einen törichten und hoffnungslosen Augenausdruck bekam,
sobald er versuchte, sie mit ungeschickten Worten von seinen
tieferen Regungen zu überzeugen. Nur eines konnte Erich
in Vollendung , neben seinem Beruf ! Das war — Schlitt¬
schuhlaufen! Da der Winter außerordentlich streng war
und ihre Bekanntschaft von der Eisbahn stammte, beschlos¬
sen sie beide, nach Abschluh ihrer sachlichen Uirterhaltungen
dorthin zurückzukehren.

Es war gewiß eine Freude , ihren lang ausholenden Bö¬
gen, ihren kunstvoll geschlossenen Achten und wirbelnden
Pirouetten zuzusehen, und sie selber brauchten dabei nicht
zu reden, das war ein Vorteil ! Vroni zeigte sich als höchst
gelehrige Schülerin . Nach wenigen Wochen glückte bereits
der Walzer nach der berühmten „blauen Donau ". Zu Hause
hatte sie mit mir und den Dorfjungens vorlieb nehmen müs¬
sen, mit denen wir über die rauhen Flächen des Sees hol¬
perten und uns an den Luftblasen freuten , die unter unserer

sausenden Last' dicht an der Eisfläche hörbar aufglucksten.
Wenn das andere Ufer erreicht war , machten wir im Schutze
von hohem Schilfrohr behaglich Rast und zogen mit klam¬
men Fingern Bruchschokolade hervor , die mit einer erfri-

. schenden Beimischung von Eisjplittern genußvoll verspeist
> wurde!
' Ach, das lag jetzt weit zurück, und ich beneidete Vroni!

Das Bessere ist des Guten Feind , und ich war damals noch
der Meinung , daß Vroni den besseren Teil erwähjt hatte.
Ich sollte mich täuschen.

Da Erich, der Regisseur, langsam einsah, daß man mit
einem so herben Mädchen wie Vroni zwar auf dem Eise,
nicht aber auf den Wogen der Liebe vorwärts kam, erklärte
er eines Tages beim Abschied: „Mir werden uns in der
nächsten Woche nicht sehen! Ich habe nämlich einen Freund,
der am Müggelsee wohnt . Der rief mich gestern an . Er
sagte mir , fast der ganze See sei gefroren , das Eis sei spie¬
gelblank, und er habe sich mit Hilfe eines ehemaligen Schul¬
kameraden einen Segelschlitten gebaut , den wolle er aus¬
probieren , und ich solle mitmachen!"

„Und das wirst du tun ?" fragte Vroni . Da ihre Stimme
wie immer gleichmütig und sachlich klang, antwortete er:
„Ja ! Selbstverständlich ! Ich wage nicht, dich mit aufzufor¬
dern . Erstens weih ich nicht, ob der Schlitten für drei Men¬
schen Raum hat . Zweitens — und das ist der eigentliche
Grund —, hat mein Freund kürzlich Pech mit seiner Braut
gehabt und ist nun , wie du begreifen wirst, etwas mädchen-
scheu." — „Natürlich !" antwortete Vroni , die diese Ange¬
legenheit ja gar nichts anging , wie sie sich sagte. Und doch
befiel sie in diesem Augenblick eine Unruhe , ganz von in¬
nen her, aus einer Tiefe des Seins , in der wir Menschen
aufhören , persönlich zu sein.

Vroni gehörte zu den Menschen, die ihre innerste Unruhe
nicht übergehen, sondern sorgsam auf die Stimme horchen,
die aus der Tiefe kommt. Und so hörte sie sich plötzlich sagen:
Geh' lieber nicht auf den Müggelsee ! — Es hatte in ihr ge¬
sprochen. Sie hatte es nicht wirklich gesagt. Sie spürtê sie
hätte es tun sollen. Und warum unterließ sie es? Erich
hätte sich Hoffnungen gemacht und wäre ihretwegen nicht
gegangen . Das wollte sie aber nicht! Sie empfand ja nur
Kameradschaft für ihn , und sie war ein ehrlicher Mensch,
der anderen nichts vormachen wollte . Warum sie dennoch
mit einem nagenden Schuldgefühl im Herzen „auf Wieder¬
sehen" sagte und dann gesenkten Kopfes heiinging, konnte
sitz nicht erklären . Vier , fünf Tage lang nicht! Dann aber
jchlug sie eines Abends die Zeitung auf und stieh bei der

> Durchsicht der lokalen Nachrichten auf Erichs Namen . Die
! Notiz trug die lleberschrift : „Ein Segelschlitten mit zwei
! Mann vermißt !" Der Bericht legte die Vermutung nahe,
j dah der Schlitten , der eine mangelhafte Bremsvorrichtung
. gehabt haben mußte, unter dem Druck des Nordostwindes
> in eine Eisspalte getrieben worden sei, wenn nicht sogar ins
> offene Wasser. Wahrscheinlich hätten die beiden sich durch
j Festschnallen an den Schlitten jeder Möglichkeit einer Net-
i tung beraubt.
i Auf diese Nachricht hin sah Vroni noch viele Zeitungen

durch. Aber nirgends fand sie mehr eine Zeile darüber.
Sie machte sich Vorwürfe : Wenn ich ihm gesagt Hütte, er
solle nicht gehen ! Hätte er es getan ? And wenn er geblie¬
ben wäre ? Er wäre doch nur meintwegen geblieben ! Und
dann wäre er enttäuscht gewesen. Aber er wäre doch wenig¬
stens nicht umgekommen! Ob es immer ein Glück ist, nicht
zu sterben? Immer ? Und hätte ich denn wirklich in das Rad
dieses Schicksals eingreisen können? Wäre ihm, Erich, nicht

j doch vielleicht am gleichen Tage von wo anders her ein töd-
j liches Unglück zugestoßen? War es nicht vielleicht sein Schick-
j sal, dah ich, aufrichtig und unaufrichtig zugleich, in ein Ge-
> geneinander von Gewissen und tieferer Ahnung verstrickt,
I ihm meine Unruhe verschwiegen?
: Mit solchen und ähnlichen Selbstquälereien verbrachte
i Vroni einen großen Teil ihrer wachen Nächte, viele Wochen

hindurch. Darüber verging der Winter . Die Selbstanklagen
und endlosen Fragen nach dem Gesetz eines unausweichli¬
chen Schicksals kamen langsam zum Schweigen. Die Schärfe
der Erinnerung lieh nach, und endlich zerging auch der
Schmerz unter der Kraft einer leuchtenden Märzsonne , als
diese den Frühlingspunkt erreichte. Zu Ostern wurde ihr-
von befreundeter Seite ein Büchlein geschickt. Es trug auf.
der ersten Seite die Inschrift:

„Glück und Unglück — beides trag ' in Ruh!
Alles geht vorüber — und auch du."

Vroni fühlte sich durch diese Worte wirklich getröstet.
„Seltsam ", dachte sie, „dabei hat doch die Freundin gar
nichts von meinem Kummer gewußt . . ."

So erging es ihr noch oft im Leben : Daß ihr der „blinde
Zufall " zur rechten Stunde ein Wort des Trostes zutrug,,
von dem sie leben konnte.

IWivd Iliuul gbomliert«eräen!
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